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Die Stimme des Volkes
mg In diesen Tagen ist Pas französische

«,̂ rlament  zusammengetreten , um neue Mil¬
izen für den Winterfeldzug zu bewilligen und

Friedensfragen Stellung zu nehmen. Nun
lallte es der Zufall, daß in dein gleichen Augen-
Pvirfe eine Grenzsperre erfolgte , tvas in der neu
“!.(cn  Schweiz den Boden für die wildesten Ge¬
richte abgab . Es fei in der Kammer zu heftigen
Auseinandersetzungengekommen, die ihren Nie-
Schlag in der Presse gefunden hätten : darum
Lfe man durch Absperrung der Grenzen die
L &reitung der schlimmsten Nachrichten verhin-
,L „ wollen. An sich ist es richtig, daß die
L̂ iegsmüdigkeit auch einen größeren
rxildesParlaments erg riffen  hat . Man
Nutzte bisher staunen über die Lammesgeduld der
Parlamentarier, die alles ruhig Hinnahmen und
ich von Monat zu Monat , von Jahr zu Jahr
mit erlogenen Behauptungen vertrösten ließen.
Die Zustände in Frankreich machen ja manches
begreiflich. Hier dienen die Wähler einzig und
allein als .Stimmvieh , vom Tage seiner Wahl an
l,en ft der Deputierte nur mehr daran , wie er
tm die Staatskrippe kommt, oder wie er in Pri¬
vaten Gesellschaften, die auf lgute Beziehungen
,ur Regierung Wert legen, ein reichlich dotiertes
Ostchen erschnappt . Dann Wunen ihm die Wähler
ziemlich gleichgültig sein, denn seine wirtschaft¬
lichet̂ istenz ist gesichert. Nun gibt es freilich
eine Grenze. Der Deputierte will wiedergewählt
werden, und muß sich lgewisse Verdienste für den
Wahlkreis erwerben . Je länger der Krieg dauert,
umso entschlossener ist der Wille des Volkes, dem
Blutvergießen ein Ende 'zu bereiten . Die Par¬
teien kommen da in eine schwierige Lage. Wo
steht der größte Gewinn — unter diesem Gesichts-
runkte wird gestimmt und gehandelt . Nur so
ist es zu erklären , wenn die Sozialisien  ernst¬
lich mit dem -Gedanken der Bud getverwe i-
gcrü n g liebäugeln . Weil sie das nun seit langem
litten tun müssen, da für Frankreich der Krieg
ein Eroberungskrieg ist, so suchen viele nach einem
glaubhaften Grunde , mit dem sie ihre Haltung
rechtfertigen können. Und diesen Grund finden
sie in der Paßverweigerung an sozialistische Dele¬
gierte, sowie in dem Gewaltregiment des Herrn
Clemenceau. Auch die radikalen Parteien
haben mehr als ein Haar in der Suppe gesunden.
Sie erkennen, daß über den grauenvollen Schlund
der Kriegsfortsetzung kein Nachen und keiner Brücke
Bogen trägt , daß kein Anker Grund findet . Indes
scheinen die Radikalen sich bis zu dem letzten
harten Entschlüsse noch nicht durchgerungen zu
haben. Me werden wahrscheinlich fortwursteln,
tvie sie es bisher schon im Verein mit den So¬
zialisten getan haben. Gewiß geht es ohne Vor¬
stöße gegen das heutige Ministerium nicht ab,
hoch der blutige Tiger wird schon sein Ziel er¬
reichen. Er hat es umso leichter, als niemand
da ist, der die unangenehme Erbschaft liquidieren
möchte. Trotz grauenhafter Verluste ist Frankreich
zur Stunde noch nicht reif für einen Verstandi
gungsfrieden. Auch ein kleinerer Mann als Cle
menceau braucht darum nicht zu erzittern . Der
Ministerpräsident kann bleiben , wenn ec bleiben
will. Von dem jetzigen Ministerpräsidenten aber
kann man nicht sagen, daß er die Bürde und
die Würde aus andere Schultern zu legen ge¬
neigt sei. -

Clemenceau  hat es gerade im Augenblicke
leicht, seine Position zu behaupten und zu be¬
seitigen Denn eigentlich zum ersten Male sieht
Frankreich auf größere taktische Er¬
folge  zurück. „Noch immer stehen die Feinde in
Noyon" — diesen schweren Vorwurf schleuderte
der frühere Deputierte und Journalist Clemen-
ceau den Männern ins Gesicht, die er zu stürzen
gedachte. Er erreichte sein Ziel, er wurde Mini¬
sterpräsident. Mit großen Hoffnungen blickte das
französische Volk auf die künftigen Taten . Aber
statt des Glückes brach alsbald ein furchtbares
Unwetter los . Die Rüssen warfen die Ketten ab,
wit denen sie an die Alliierten gefesselt waren.
Dem Friede von Brest -Litowsk folgte der Friede
don Bukarest. Dann schlug am 2l . März die
Stunde zum Angriff auf Frankreichs Heer. Der
Schlag war katastrophal , doch Clemenceau wich
und wankte nicht. Er blieb der Herr der Situation,
j* trotzte allen Regenschauern und Stürmen . Wenn
das damals möglich war , so ist heute seine Posi-
«on völlig unangreifbar . Denn der Ministerpräsi-
dent beginnt seine Versprechungen wahr zn machen,
dw Mehrheit der Franzosen vertraut auf den
'chneßlichen Sieg . Sie glaubt Clemenceau, wenn
er von einem Marsch des Heeres über den Rhein
der Köln und Mainz spricht , wenn er die Zu-
funst in den rosigsten Farben malt . Es gälte,
°en Deutschen eine Zeitlang standzuhalten , dann
F der Augenblick da, in dem die Alliierten ihre
.̂ kre nach Osten in Bewegung setzten. Das haben
üo jetzt getan . Clemenceau kann sich darauf be-
lAn , daß der erste Teil seines Programms bereits
fdmllt sei. Die Ereignisse auf der Westfront sind
u erster Linie unter politischem Gesichtspunkte

.ufen, daß der erste Teil seines Programms bereits
fstullt sei. Die Ereignisse auf der Westfront sind

1 erster Linie unter politischem Gesichtspunkte
betrachten. Sie hauchen den Mühseligen und

r^mdenen auf Frankreichs Boden neuen Mut ein:
'^ befestigen die Stellung des blutigen Tigers , der
mk.Dannerträger der Kriegshetze zu gelten hat.

der Meinung der französischen Bevölkerung
fftzv.nch jetzt izum ersten Mal die militärische

,;^ se der Amerikaner  bewährt . Wenn eine
"üge Million so Erstaunliches vollbrachte, was

und kann dann erst werden, wenn viele Mil¬

lionen von Amerikanern im 'nächsten Fruchahr
zur Offensive greifen ? Der Glaube an Amerika
hat durch die Vorgänge an der Westfront neue
Nahrung bekommen. So ist Clemenceau in einer
glücklichen Lage . Mag die Stimme des sranzosr-
schen Volkes nach Frieden rufen , mag ern Teil
der Deputierten schwankend bverden, den Minister --
Präsident umstellen die Kriegshetzer , die in der
französischen Kammer die Mehrheit ^ bilden.
ist die 'große Tragik dieses Krieges , daß all ? Volker
den Frieden verlangen , daß sie es aber nicht dazu
bringen können. Insbesondere die Demokratie ver--
sagt , weil sie durch Demagogen und Schlagwocke
gegängelt wird . Ein Demagoge aber ist Clemen-
ceau, wie die Weltgeschichte kaum einen zweiten
kennt. Er will als Starker das Schicksal zwingen
und zertritt jeder Schlange den Kopf, wenn sie
ihn anfällt . \

Es gibt in iFrankreich Politiker . .die sich trotz
oder gerade wegen der jüngsten militärischen Er¬
eignisse zu klarer Einsicht durchgerungen haben.
Jüngst schrieb ein neutrales Blatt , nur bei gro¬
ßen deutschen Siegen lasse sich ein Ende des
Krieges absehen. Gelänge es dagegen den Alliier-
ten , militärische Ersolge , und seien sie noch so
groß , zu erzielen , so wüßte man nicht, wie der
Krieg enden solle. Denn noch jahrelang werde
Deutschland in der Lage sein, in der Verteidigung
dem Gegner die Spitze zu bieten . Das ist im Kern
das Gleiche, was der stellvertretende Chef des
Generalstabes , von Frehtag -Loringhoven . jüngst
ausgeführt hat : Deutschlands Wider¬
st a n d s kra ft ka nn nicht gebroch en wer¬
den  In sozialistischen Blättern Frankreichs wird
die gleiche Ansicht tagaus , taget « vertreten . Aber
wirksamen Widerhall sowie Einfluß auf die Rich¬
tung der Politik hat diese Meinung bisher nicht
gefunden . Es kann noch lange dauern , bis sie
bei den maßgebenden Köpfen des Landes irgend¬
welchen Anklang findet . Ohne neue militärische
Vorgänge dürfte darum auch kaum in den fran¬
zösischen Kriegswillen Bresche gelegt werden. Wenn'
man also von der Stimme des französischen Volkes
den Frieden erwartet , so wird man auf eine harte
Geduldsprobe gestellt sein. Frankreichs Volk wird
hoffen und harren , bis die letzte Hoffnung
zerflattert  ist . Bis sich vor allem auch die
Ohnmacht der Vereinigten Staaten erwiesen hat.
Nach allem , was vorausgegangen , kann man auch
sicher annehmen , daß sich das Volk im Früh¬
jahr 1919 auf den Herbst und dann auf Früh¬
jahr 1920 vertrösten ließe. Von dein Volke darum
das Betreten des Weges zum Frieden zu er¬
warten , wäre törichtes Beginnen . Mag in der
französischen Kammer auch viel Theaterdonner
aufgeführt werden , mögen einzelne kleine par¬
lamentarische Gruppen Opposition treiben , die
Gesamtrrchtung der Politik bleibt die alte . Dar¬
über wollen wir uns nicht der geringsten Täu¬
schung hingeben . Einzig und allein die Gestal¬
tung der militärischen Lage,  mit welcher
das Wir tschaftspr ob lemnnd die Schiffs --
rautnfrage  eng verknüpft ist, kann die Illu¬
sionen zertrümmern , die heute noch! das franzö¬
sische Kolk beherrschen.

Die deutschen Berichte
Großes Hauptquartier,  7 . September.

lW. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe « Kronprinz Rupp-
recht und Boeyn.  Nordwestlich von Lange¬
mark  machten bayerische Truppen bei örtlichem
Vorstoß mehr als 100 Gefangene. Südlich von
Ipern  schlugen wir mehrfache Angriffe der Eng¬
länder zurück.  An den Schlachtsrontcn ent¬
wickelten sich heftige Jnsanteriegefechteim Vorgc-
läude unserer Stellungen. Unsere Nachihutc«
zwangen den Feind in der Gegend Fi « s -Liera-
mont -Lonagvesncs  zur Entwickelung und
z» verlustreichen Angriffen.  Uusere
S chl a cht f l i c g c r griffen sei ndliche Kolonnen
bei dem Uehergange über die S o mm e bei B r t c
und St . (5hri  st mit Erfolg an. An der Somme
und Oi?e ist der Feind über Ham und C ha » n y
gcsolqt und stand am Abend im Kamps mit unsere»
NaMnten in der Linie Aubigny - Brlle-
anier - Anmont.  Zwischen Orse  und Ais ne
lebhafte Borfeldkämpse. Beiderseits von Bauxaillon
wurden stärkere Angriffe des Feinde abgemiefen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Ocstlich von B a i l l y stehen wir an der A i s n e
in Gcfechtsfühlung mit dem Feinde. Auf de«
Höben "ordSstlich von Fismcs  wiesen wir er¬
neute Angriffe der Amerikaner  ab.

ASendbcricht
Berlin,  7 Sevt. fW. B . Amtlich.) Beider¬

seits der Straße Peronne—Eambrai Nachhnt-
g c fechte  vor nnsrre« neue« Stellungen. O ert¬
liche Kampfe  zwischen Ailctte und Aisne.

Großes Hauptquartier , 8. Sept . (38. B.
Amtlich-

Westlicher Kriegsschauplatz:
Jnfanterieabteilnngen brachte» aus belgische»

Linien östlich von Merkem Gefangene  zurück.
Nördlich von Armentröres wiesen  wrr erneute
Angriffe der Engländer  ab . An der
Schlachtsront stehen wir überall in «nscrcn
» e u e n S t e l l n n a e n. Der Fcrnd suchte gestern
südlich der Straste Peronue—Cambrai mit stärkeren
Kräften an sie hcranznkomme« . Nachhuten stellten
ihn znm Kampf, wichen überlegenem Gegner
kämpfend aus und schlugen am Abend westlich der
Linie Gonzcancourt—Epchy—Templeur hef¬
tige Angriffe  ab . Beiderseits der Somme ist
der Feind anch gestern nur zögernd gefolgt. Wir

stehen mit ihm »n der Linie Bermand—St . Simon
und am Crozat-Kanal in Gesechtsfühlnng. Nörd¬
lich der Aisne hat sich der Artiüeriekamps ver¬
schärft Westlich von Premontre—rirancourt
scheiterten starke Teilangriffe  des
Gegners. Südlich der Ailette hat sich der Feind an
unsere Linien östlich von Banxaillon herangear-
bcitet. Starke Angriffe  zwischen Bauxaillon
nnd westlich von Vailly , die sich bis zum Abend
mehrfach wiederholten, wnrden ab gewiesen.
Zwischen Aisne und Beste ließ die Kampftätig¬
keit nach. . »

Der Chef des Generalstabs.
Abendbericht

Berlin.  8 . Sept. (W. B . Amtlich.) Von den
Kampffronten nichts Neues.

I » unseren neuen Stellungen
Berlin.  8 . Sept . (W. S3.b Am 8. August

erfolgte der englisch-französische Angriff gegen die
Armee v. Marwitz , der zum Einbruch
zwischen Ancre und Avre  führte und in
seiner Folge den Entschluß der deutschen Obersten
Heeresleitung zu einer großzügigen Rückver¬
legung  ihrer Linien veraulatzte. Am 8. Sep¬
tember meldete der deutsche Heeresbericht, daß die
deutschen Truppen überall in ihren neuen
Stellungen  stehen . Genau einen Monat
brauchten die Engländer und Franzosen also, um
das Gelände in verlustreichen Kämpfen gegen zähe
Skachhuten mühsam und blutig wieder in ihren
Kicsitz zu bringen , das die Deutschen Ende März in
acht Tagen  in einem unerhört raschen und er¬
folgreichen Vorstoß durchme'ssen haben. Wie der
deutsche Heeresbericht am Tage des Ueberraschnngs-
erfolges Haigs zwischen Ancre und Avre offen
meldet : „Der Feind ist in uusere Stellungen ein¬
gebrochen", so meldet er am 8. September ebenso
kurz, daß die Deutschen in den neuen Stellungen
stehen. Der Rückzug über dieses Gelände , das
noch die Spuren der Zerstörung von der deutschen
Frontverlcgung aus dem Fahre 1017 trägt , das
die schauerliche Sommewüste birgt und im Osten
von einer kilometertiefen Trichterzone vor der
Siegfriedsteklung begrenzt wird , während im Westen
an der im Bewegungskrieg erstarrten Front die
Engländer und Franzosen eine neue Todeszone
schufen, dieser Rückzug stellte bei den beschränkten
hier zur Verfügung stehenden Verbindungslinien
unerhörte Anforderungen an Truppe und Füh¬
rung . Plangemäß reihe sich eine Frontverlegung
an die andere. Wo dem Gegner örtliche Einbrüche
in die von Tag zu Tag sich verschiebenden Linien
gelangen, wurde ihre Wirkung durch Gegenangriffe
ober großzügige operative Maßnahmen aufge¬
hoben. Die nächtliche Ablösung  vom Feinde
gelang fast immer unbemerkt ohne
größere Opfer,  als die Natur von Rückzugs¬
gefechten sie bedingt. Dehi beste Beweis dafür sind
die geringen Gefangener^ und Beutezahlen , die dieEngländer im späterer! Verlauf ihrer Kämpfe
melden konnten. Kriegsmaterial , Munition nnd
Verpflegung , wie alles, was dem Feinde von Wert
sein könnte, konnte rechtzeitig und in Ruhe zu¬
rückgeführt werden. Die Deutschen sind jetzt
wieder an bewohnten Gegenden mit all ihren
Hilfsmitteln . Die Engländer und Franzosen mit
ihren Hilfsvölkern liegen nach einem unerhört
verlustreichen und anstrengenden Vormarsch in der
Zone des Todes und der Verwüstung, die sie
größtenteils selber geschaffen haben. Bewohnbare
Dörfer und Städte gibt es hier längst nicht mehr.
Was die Engländer und Franzosen nach der deut¬
schen Siegfriedbcwegung im Jahre 1917 an Ba¬
rackenlagern und sonstigen Unterkünften neu ge¬
schaffen haben, haben die Deutschen jetzt auf ihrem
Rückzüge zerstört.  Ebenso wurden alle Unter¬
stände und Stollen gesprengt, alle Brunnen und
Wasserwerke zerstört Ungeschwächt in der Kamvf-
krast und dem Selbstvertrauen sehen Führung und
Truppe den noch bevorstehenden schweren Kämpfen
entgegen.

Freytag-Loringhove« über die Lage
Berlin,  7 . Sept . (W. B .) In einem Vorträg'

in der Deutschen Gesellschaft über die richtige
Einschätzung kriegerischer Ereignisse führte der
Chef des chellvertretendeu Generalstabs von
Frehtag - Loringhoven  folgendes aus :.

„Die von uns unternommenen Offensiven
des d i e s 's ä h r i g e n sFr ü h j a r e s und
Sommers  sind Ausfällen aus einer großen
belagerten Festung vergleichbar . Sie waren von
größtem Erfolge begleitet . 'Gefangenen - und
Beuteziffern sowie blutige Verluste des Feindes
waren dabei ungeheuer . Tie von uns besetzten Teile
Nordfrankreichs nnd Belgiens bilden nach wie vor
den 'besten Schutz für die deutsche
H ei rn a t . Diese Gebiete sind in unserer Hand
eine unvergleichliche lKaulpMllung gegenüber
England und zugleich eine dauernde Bedrohung
Mittelfrankreichs mit Paris . Mr müssen dabei
freilich den Nachteil in Kauf nehmen , daß oiese
Berteidigimgssront dauernd der Be¬
drohung von zwei Seiten,  aus Süd Uno
West, aus gesetzt  ist , sowie des weiteren , daß
es schwer ist'., aus ihr heraus zu einer groß¬
zügigen nachhaltigen Offensive vorzubrechen, rveil
man stets den Feind in der einen oder der an¬
deren Flanke hat . Wir wären längst mit den
Franzosen fertig geworden, wenn unsere Truppen
nicht die Sisvphus -Älrbeit zu verrichten gehabt
hätten , dem Zuwachs, den die Bundesgenossen
der französischen Streitkraft brachten , und bisher
unerreichten technischen Kampfmitteln , darunter
ungezählte Panzerwagen , zu begegnen . Lernen
auch unsere Braven mehr und mehr , sich mit
diesen Ungetümen abzufinden , so bildet doch eben
das liebermaß teckinischer Kampfmittel , die unser:
Feinde gegen uns einsetzen, einen wesentlichen
IG'Mmst. warum wir nicht am Bewegungskriegs
festhalten können, der uns die Entscl-eidung im
Osten gebracht hat . Bei dem riesigen Ausmaß
dieses Weltkrieges haben weder einzelne glän¬
zende Waffentateh , noch, selbst ganze siegreich
dnrchgeführte Operationen uns die endgültige
Entscheidung gebracht, in ihrer Häufung ober
haben diese Erfolge uns ihr immer nä her kommen
lassen. Ihre Bedeutung erleidet dadurch keine
Einbuße , daß , neben Men auch nach zahlreiche

andere Faktoren mitsprechen, wie solck̂ s der
Wirtschaftskrieg  badingt . Richtet sich doch
ein wichtiger Teil unserer Kawpftätigkeit gerade,
gegen die Weltwirtschaft unserer Gegner , deren
Aufrechterhaltung mehr nnd mehr zu einer Frage
des .Schiffsraums geworden ist . Es kommt dnrauf
än , die Tinge soweit zu führen , daß . England
und Amerika einsehen, daß wir in dem Ver¬
teidigungskriege , den wir führen , nicht zu iiber--
winden sind. Ihn durchzuhalten , gebricht es uns
weder an Menschen noch an Kriegsmaterial noch
an Rohstoffen, auch wissen »vir längst , baF wir
dem Hunger nicht erliegen werden . Eines ' aber
ist dazu nötig : der feste unbeugsame Wille , in
diesem Kampfe um unser Das ein nicht n a zu -
lassen,  nickt die Errungenschaften don vier
opfervollen Kriegsjahren , die ganze deutsche Zu¬
kunft , preiszugeben . Tiefer Wille muß iin -Feld¬
heere wie in der Heimat lebendig bleiben, alles
Trennende bis zum Kriegsende beiseite gcschwben
werden."

Fliegerangriff ans Manntzei« «nd LudwigShase»
Karlsruhe,  7 . Sept . Heute nachmittag

zwischen2 und 3 Uhr würben . Mannheim und
Ludwigshafen  von einer größeren Anzahl
durch Jagdflieger geschützte Bombenflug¬
zeuge angegriffen.  Der Angriff wurde
dank vorzüglicher Abwehr burch Kampfflieger und
Flaks abgeschlagen. Die abgeworfenen Bomben
verursachten keinerlei Personen-  und nur
geringen Sachschaden. Vorcläufig sind zwei
feindliche Flugzeuge als abgeschosseu
gemeldet. "*

Die österreichischen Berichte
Wien.  7 . Sept. sW. R.i Amtlich wird «er-

lantbart: Italienischer Kriegsschauplatz. Auf der
Höhe von Asiago wiesen nnscre Truppe» einen von
Italienern «ud Franzosen «ach starker Altitterle-
vorbereitnng dnrchgesührte«. Ausriss blute» ab.
Westlich des Monte Sistmol »« die erste lewe ern»
gedrungener Feind wurde im Gegenstoß nvreder-
hinausqeworsrn. Am Col de! Arko «nternabmnr
Stnrmpatro,rillen eine« gelnrrgene« Uebersall ans
eine seindlichc Feldwachenbesatzuug. Albanern.
Keine nennenswerte Gefechtstätigkeit, .w

; . -  4'
Wien.  8 . Sept. i« . B-i Amtlich wird »er.

lautvart: Italienische Front. Sehr rege Flieger,
tütigkeit. Sonst nichts von Belang.

Die Erfolgez« See
Weitere 1! vvü Tonne«

Berlin.  7 . Sept. lW - B . Amtlich.) A« ber
englischen nnd nordsraazös,schen Küste «ersevktea
unsere U-Boote ILVllOBrt.

Weitere 11000 Tonne«
Berlin.  8. Sept. lW . 8 . Amtlich.» Im eng¬

lischen Sperrgebiet wurden von unsere« U-Boote«
lIVVOBrt.  versenkt.

Der Ches des Admiralstabes.
Een amerikanischer Transporter torpediert

Washington,  7 . Sept . <W. B.) Arrrtlich.
Der Tmnsportdamvser „M orr n t v e r o n", früher
„Kronprinzessin Cecilie", ist « tee Donnerstas auf
der Rückfahrt nach Amerika, 300 Meilen vorr der
französischen Küste, torpediert  worden . Das
Schiss konnte den Hafen erreichen.
Menschenleben gingen nicht verloren . ^
, Unsere Tanchbvotverlnste

Berlin.  8 . Sept . (W . B .f Die britische Ad¬
miralität gibt bekannt, daß sie zur Füh -rnns des
Wahrheitsbeweises für die Behauptung des engli¬
schen Premierministers , daß 160 U - Boote  von
ihnen vernichtet  worden seien, 150 Naneerr von
gefallenen, gefangenen und internierten Komrnan-
dcmten deutscher U-Boote veerLfsetttlicht. Zurrächst
sei festgcftellt, daß in der Liste keine Offiziere gc-
eeannt sind, über deren Schicksal die Angehörigen
nicht bereits Nachricht erhalten haheee. Die Ver¬
öffentlichung, die eine Reihe falscher An¬
gaben.  besonders hinsichtlich der Dienststellung
der ausgcführten Offiziere enthält und schon da¬
durch Rückschlüsse auf die Zahl der verlorenem» U-
Boote ausschlictzt, ist natürlich dazu beftin'.mb, bei
uns eireen niederschmetternden Eindruck zu encechcn
und uns zu verleiten , durch eine amtlich« Berich¬
tigung wertvolles militärisches Nachrichtcnrnate-
rial zu geben. Das deutsche Volk weiß genau , in
evie schwerem Kampfe unsere tapferen U-Bvots-
besatzungcn seit mehr als vier KriegsjahreN stehen
und daß in zunehmendein Maße von ihnen O)pser
haben gebracht werden rrrüsse» . Haben sich_ doch
die Geaner , besonders England , nicht gescheut, zur
Bekämpfung der durch die U-Boote drohenderr Ge¬
fahr neben rechtmäßigen Mtteln auch zu Ataß-
erahmen zu greifen, deren Niedertracht einen
Schandfleck mehr auf Englands Schild darstdllcn.
Man wird unseren Verlerst an U-Bvotcer bedauern»
jedoch ist er für jeden Fochneann durch die Niach-
settde Zunahme der Gegennraßregeln Und die
größere Zahl der am Feinde befindlichen 1l-33oote
durchaus erklärlich. Zu ernsten Bedenken
könnten unsere Verluste nur dann Beraulassung
geben, wenn der Zuwachs an Booten die Zahl der
vernichteten nicht überträfe . Daß wir aber m ehr
Boote bauen als verliere « , ist von amt¬
licher Stelle wiederholt unzweideutig festgestellt
worden Jede neu an den Feind kowurend̂ U-
Bootbesatzung evird den Gegnern steige«, daß ihr
Wille, das Ziel zu erreichen, ungebrochen ist. Sie
werden durch ihren Mut und Unerschrockenheit- das
Andenken all derer ehren, die ihr Lebe« gelosten
habe» für die Verteidigung nvserer Vaterlarrdcs.
Den Engländer aber mag es beim Lese« der Liste
kalt überlaufen , wenn er an die Vlutovfer denkt,
die ihm ein Großkampstas an der Landfront foftet
und wenn er sich vor Augen hält, was diese 1l-
Bovtofftstiere und ihre braven « esatzurrgerr o»
Opfern , Drangsal und Not üb^r England gebracht
haben.

M
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Der Hetman beim Kaiser
Schloß Wilhelms höhe , 7. Scpt . (W. B .)

bei öcilt Empfang des Hetmans der Ukraine
V . Skoropaöski durch den Kaiser  richtete dieser
beim Frühstück folgenden T r i n k sp r u «h an den
Hxttman : „ Herr - Hetman . es gereicht mir zun
großen Freude . Cure Durchlaucht als berufenen
Vertreter des ukrainischen Volkes und seiner Re¬
gierung in Deutschland willkommen zu heißen. Ich
möchte meiner lebhaften Genugtuung darüber
Ausdruck geben , daß die freundschaftlichen Bc-
ztehungen zwischen der Ukraine und dem Deutschen
Reich durch diesen Besuch eine sichtbare Bekundung
erhalten . Der durch die Machenschaften der En¬
tente über die Welt heraufbeschworcne und von den
Wcstinächten trotz erkannter Unerreichbarkeit ihrer
Machtziele in verbrecherischem Wahn fortgesetzte
blntig -e Krieg hat auch der Ukraine schwere Wun¬
den geschlagen . Als nach Freiwerden der im russi¬
schen Zarewreiche gebundenen Volkskräfte die
Ukrainer in Anknüpfung ihrer ruhmreichen Ge¬
schichte sich zu einem selbständigen Staate erklärten
und an Deutschland mit der Bitte wandten , ihnen
bei der Errichtung ihres Staates behilflich zu
sein , habe ich freudig meine Hand dazu geboten,
ihnen die gewünschte Hilfe zu gewähren . Meine
Negierung und die meiner hohen Verbündeten
übernahmen die ' Aufgabe , der Ukraine eine völker¬
rechtliche Grundlage für ihre staatliche Gestaltung
zu verschaffen , und unsere Armeen wirkten dabei
mit , ü-em von umstürzlcrischen Elementen aufge¬
wühlten Lande Ruhe zu bringen , in deren Schutz
der Aufbau des Staates beginnen konnte . Immer
vorgchoben und getragen von der breiten Masse
des ukrainischen Landvolkes und der orönungs-
liehenden Bürgerschaft haben Eure Durchlaucht
dann init Umsicht und Tatkraft die Ukraine zu
einem neu geordneten Staatswesen auszubauen be¬
gonnen und durch Schaffung von Recht und Gesetz
die Grundlagen z n r F r e i h e i t und Ord¬
nung  gelegt . Der Bürger kann künftig ungestört
seinem Gewerbe nachgehen und der Bauer in
Sicherheit seine Scholle bebauen und die Früchte
seiner Arbeit genießen . Viel bleibt noch zu tun
übrig , aber schon hat die Ukraine unter der tat¬
kräftigen Leitung Eurer Durchlaucht den weiten
Weg innerer Festigung zurückgelcgt und sich damit
die Grundlage günstigster künftiger Entwicklung
gesichert . Daß sich dabei durch gemeinsame Arbeit
Ler in der Ukraine weilenden deutschen Truppen
und Beamten mit den ukrainischen Behörden
zwischen beiden Völkern mehr und mehr das Ver¬
hältnis dks gegenseitigen Vertrauens zu entwickeln
beginnt , gereicht mir zur besonderen Freude
Lassen mich Eure Durchlaucht zuversichtlich der
Hoffnung Ausdruck geben , daß die politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und der Ukraine , die zu wechselseitigen Ergänzun¬
gen berufen erscheinen , sich immer fester und inni¬
ger gestalten mögen . Seine Durchlaucht der Hct-
man der Ukraine , Hurra ! Hurra ! Hurra '"

Der Hetman antwortete in ukrainischer Sprache-
Eure kaiserliche und königliche Majestät ! Mt den
Gefühlen tiefster Dankbarkeit habe ich die gnädigen
LLorte vernommen , welche Eure Majestät an mich
zu richten geruht haben . Diese Worte werden in
der ganAen Ukraine tiefe Dankbarkeit finden >Jn
den durch den fetzigen Kriegen entstandenen furcht¬
baren Leiden find als leuchtende Sterne des zu¬
künftigen Friedens die Nationalaefühle der bisher
unfreien Völker erwacht . Durch die mächtige
Unterstützung  des Deutschen Reiches und
seiner hohen Verbündeten hat das ukrainische Volk
"e nölkerrechtliche Grundlage für seine staatliche
Selbständigkeit und Unabhängigkeit erworben
Der Aufbau dieses neuen Staates verlangt von
mir und meinen Mitarbeitern die größten An-
srrengungen . Den allergnädigsten Empfang , -den
mir Eure Majestät gemährt haben , wird das gante
ukrainische Volk als Zeichen des Wohl¬
wollens  Eurer Majestät für die junge Ukraine
ansehen und uns Kraft verleihen zur Durchfüh¬
rung der unser noch harrenden schweren Aufaaben
Ich darf mit Eurer Majestät der zuversichtlichen
Hoffnung -" Ausdruck verleihen , daß die schon so
glücklich eingeleitetcn politischen nnd wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen dem mächtigen Deut¬
schen Reiche und der Ukraine sich immer mehr
vertiefen  werden zum Segen beider Völker
Im Namen des dankbaren ukrainischen Volkes er¬
hebe ich als Hetman aller llkrainer mein Glas auf
das Wohl Eurer kaiserlichen und könjalichen Maie-
siät und auf die glorreiche Zukunft des tavseren
treuen deutschen Volkes . Seine Majestät der
deutsche Kaiser , Hoch ! Hoch! Hoch!"

Der Empfang hakte einen überaus freundlichen
und herzlichen Charakter . Um 8 Uhr verabscbie-

sich) der Hetman von Seiner Majestät und trat
die Rückreise nach Berlin an.

GsrMerMiizeilt!!Je»W>>!

Farbige Hilssvölker des Feindes
.Wir haben in unseren Gefangenenlagern eine

schier unübersehbare Menge der aUerverschiedensten
Rassen vertreten , alle Erdteile und alle jemals an
Menschen beobachteten Farben ." In dieser Tat¬
sache offenbart sich ein Verbrechen unserer Feinde,
das sich nie wieder gut machen läßt . Sie haben
die Farbigen zum Kriege gegen die Europäer ver¬
anlaßt, - das Bewußtsein , in den Weißen eine
höhere Stufe der Menschheit zu sehen, ist den Far¬
bigen genommen . Die Kongoakte hatte in richtiger
Würdigung der Unzuträglichkciten , zu denen eine
Verquickung der Schwarzen in einen europäischen
Krieg flihren mußte , die Uebertragung eines krie-
gevischen Konfliktes auf die Kolonien verboten.
Aber die Engländer und Franzosen haben sich über
diese völkerrechtliche Abmachung genau so hinweg¬
gesetzt wie über so viele andere . Sie haben das
Ansehen des weißen Mannes in Afrika dadurch
untergraben , daß sie die Kolönialdeutschen den
Eingeborenen zur Bewachung , ja selbst zur Be¬
schimpfung und Vergewaltigung überließen . Und
sie haben die Bölkcrstamme ihrer Kolonien nach
Europa gelockt , um sie hier gegen die Mittelmächte
kämpfen zu lassen , ihnen die größten Blutopfer
aufzuerlegen . In den eingangs zitierten Worten
von Professor F . v . Luschau liegt keinerlei Ueber-
treibung : es ist in Wahrheit jede einzelne Rasse
unter den gegen uns kämpfenden Hilfsvölkern der
Entente vertreten . >

Zu de » Gründen , die von feindlicher Seite
neuerdings gegen eine Rückgabe unserer Kolonien
angeführt werden , gehört auch der , daß Deutsch¬
land nicht in die Lage versetzt werden dürfe , eine
große schwarze Armee aufzustellen ! Klingt es nicht
wie mehr als Hohn , wenn jene , die in der Aufstel¬
lung farbiger Heere nicht mehr gut übertroffen
werden können , einen solchen Schcingrund in die
Welt hineinlügen ? Frankreich hat bereits im
siebziger Kriege Durkos und Zuaven in Europa
kämpfen lassen . Jetzt ist es dazu übergegangen,
für die Kolonien die allgemeine Wehrpflicht ein¬
zuführen , die für Marvlko bereits bestand . Die
Art , wie das gemacht wird , ist äußerst bezeichnend:
Den Einwohnern von Französisch - Wcstafrika
wurde das französische Bürgerrecht verliehen ! Das
sollte anssehen wie ein gnädiges Geschenk,- aber
der Pferdefuß zeigte sich alsbald , indem nämlich
ganz kurz darauf die Jahrgänge 1896—1917 aus-
gehoben wurden ! Die Einführung eines entspre¬
chenden Gesetzes für das Kongogebiet würde nie¬
manden mehr überraschen . In welchen Mengen
farbige Truppen in Europa verwandt werden , da¬
für erhält man einen gewissen Anhalt durch
^Zahlen, die Major z. D . Hh. Fonck in seiner
Schrift „Farbige Hilfsvölker " (Berlin , Mittler &
Sohn, - 50 H ) gibt , wobei zu berücksichtigen ist, daß
Foncks Angaben im Jahre 1917 gemacht sind, also
jetzt aller Wahrscheinlichkeit nach bereits um ein
Beträchtliches überholt sein dürsten . „Die wäh¬
rend des Krieges nach Europa geschafften ein¬
geborenen Streitkräfte verteilen sich, zurückhaltend
berechnet , etwa wie folgt : 80 000 Mann aus Al¬
gier , 41 000 aus Tunis , 10000 Marokko . 120000
Westafrika (Senegal , Niger , Guinea , Dahomey,
also Vvllbkutneger ), 20 000 Jndochina , 15 000 Reu¬
nion , Martinique , Guadeloupe und Guyana,
10 000 Madagaskar , Tahiti , Somaliküste . Mittel-
asrika und Neukaledvnien . — Wahrscheinlich
bleibt die Gesamtzahl aller zur Verwendung auf
den europäischen Kriegsschauplätzen herausgczoge-
ncn farbigen französischen Kolonialsoldaten nicht
unter 400 000 Mann . Die Gesamtzahl der für die
Westfront aufgebrachten farbigen Truppe » Eng¬
lands und Frankreichs zusammen soll nach zuver¬
lässiger Berechnung 500000 Mann betragen , wäh¬
rend zum mazedonischen Kriegsschauplatz noch
weitere 100 000 bis 200 000 Mann abtransportiert
sind. Mit den Ersatzablösungen -könnte mithin
bereits über eine Million Farbiger europäischen
Boden betreten haben ."

Eine Million ! Und diese Feststellungen er¬
folgten , bevor in Westafrika lsie allgemeine Wehr¬
pflicht ihre Wirkung tat ! Daß die Zahlen nicht zu
hoch gegriffen sind , geht aus den Worten Dr . Solfs
hervor , der schon im Jahre 1910 mitteilte , daß nach
französischen Angaben die Franzosen allein eine
„schwarze Armee vom - nahezu 450 000 Mann " auf¬
gestellt hatten . Der Rest entfällt auf die Englän¬
der. die ihre Kolonialkriegcr von der ganzen Welt
hcrbeigezogen haben . Es gibt keine Rasse auf der
Erde mehr , die nicht im Dienste Englands gegen
uns im Kampfe stünde . Und dabei verdächtigt
Balfour uns , „deutsche Herrschaft in den Kolonien
nnirde tyrannische Herrschaft über di« Einqebore-
nen bedeuten und die Aufstellung großer schwarzer
Anneen in Zentralafrika ". Mt Recht antwortet
ihm Dr . Sols darauf : „Hat er (Balfour ) ein«
Ahnung von dem unermeßlichen Schaden für die
koloniale Sendung aller Kulturvölker , der daraus
entstehen muß , daß man Schwarze nach Europa
bringt ?" Und weiter : „Hat er vergessen , daß
Deutschland die einzige kriegführend « Macht ist,

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimnüchl (Sebastian Rieger)

(Schluß .) Nachdruck verboten.
Es war am heiligen Christabend . Ter Sonn¬

leitner nahm dem alten Brauche gemäß oie Räu¬
cherung seines Hauses vor und betete um Gottes
Segen . Drunten im Tale lag bereits nächtliche
Dämmerung . Da rannte plötzlich das Burg ' u
zur Tür h-erein und sagte:

:. ,Tar, Friedl , möchtest schnell zu uns hin-
überkommen : es wartet ein Mensch drüben, der
etwas mit dir zu reden hat ."

Bevor er eine Frage stellen konnte, war oie
Schwesber schon dabin : er folgte ihr langsam.
Als er in des Nachbars Stube trat , stand neben
dem Tische , vom hellen Lampenlicht beschienen,
eine schlanke Frauensperson , 'in reicher, st-ftt-
licher , vornehm zugeschnittener Bauerntracht.
Einen Augenblick schaute der Friedl zweifelnd
hin, daun schrie er laut auf:

„Grüß dich Gott , Luisele , zu tausendnial grüß
Gott ! — Das ist jetzt eine Weihnachtssreudh
wie ich keine schönere hätt ' wünschen können'
Weißt , ich bin schon auf dem Sprung gewesen,
nach Meran zu fahren und dich zu holen ."

„Und sch hab's vor lauter Heimweh«-nimmer
erwartet , bis du kommst," sagte das Mädchen
zärtlich . „Friedl , grüß dich Gott !"

Stürmisch drückten sie einander die Hand. Nun
betrachtete er das Mädchen genauer . Es hatte
ein schillerndes , dunkelblaues Kleid an mit einem
sclsivarzen -Einsatz , über dem eine golden ; Kette
mit einem Kreuzbein aus Diamantsteinen fun¬
kelte . Rund um den Hals stand eine schneeweiße
Spitzenkrause , die den Kops mit den lichtblonden
Haaren erst recht blendend hervorhob. Ein zar¬
ter Veilchengeruch entströmte dem kostbaren Ge¬
wand . Die Gesichtsfarbe des Mädchens war noch
blühender und frischer geworden , die Gestalt üppi¬
ger und ftästiger . Aus den großen , blauen Au¬
gen strahlte ein Feuer , das mit den Brillanten
an der Goldkett« wetteifern durfte . Der Friedl
weidete sich eine Zeitlang an dem Anblicke, oann
ries er entzückt:
^ „Aber - Luisele , heut ' bist schön! kann ich

mich nimmer getrauen , neben dir zu stehen."
„Und ich Hab' mich extra so ansstaffier »n

lassen , daß ich völlig zu dir paß '," sagte das
Mädchen glücklich : „ und weißt , ich kann jetzt
auch ein bißchen Haushalten , hab 's drinnen auf
dem Amitzerhof bei Meran gelernt , wo ich mit
dem -Vater in der Sommerfrische war ."

Luise hatte noch vieles zu berichten , und man
saß beieinander , bis die «Glocken zum Mitter¬
nachtsgottesdienst « riesen . -Auch der -Geiersepp
war vom Eschberg herunter gekommen und nahm
an dem allgemeinen Glücke teil . Still lächelnd
blickte er auf sein Schwesterkind und konnte sich
an ihm nicht satt schauen.

Das gab nun fröhliche Festtage in den beioen
Höfen. Gemeinschaftlich ging man zur Kirche,
gemeinschaftlich verbrachte man die traulichen
Abende und wurde nicht müde , immer von neuem
zu erzählen und sich die gegenseitige Freude zu
beteuern . — Luise wohnte bei den Steingajscri-
schen, der Friedl in seinem neuen Hause ; aber sie
sollten nicht mehr lange getrennt bleiben . Am
Sonntag nach Neujahr wurden sie das erstemal
als Brautpaar verkündet , und schon zehn Tage
später fand die Hochzeit in der neuen Kirche statt.

Ein frischer, klarer Wintermorgen lag über
dem Tale , sonnengoldig «standen die Berge in
den weichen , blauen .Himmel hinein , Tausende
von Eiskrvstüllchen blitzten auf der Schneedecke,
und die Bäume und Zäune neben den Wegen
hingen so voll prangendem Glasschmuck, als ob
sie sich eigens für diesen Tag geziert hätten.
Vom Kirchturm läuteten die Glocken groß und
feierlich wie an den höchsten Festzeiten , die Böller
dröhnten in einernfort . Ganz - Hochwald war auf
den Beinen , und auf ollen «Gesichtern Icurfitete
die helle Freude . Am Ehrentag Her zwei Men¬
schen, die die neue Kirche geschaffen hatten , wollte
alles mittun und sich mitfreuen . Von den Fen¬
stern winkte man den Brautleuten zu . ans den
Gassen zerdrückte man ihnen fast die «Hände und»
schrie sich beinahe heiser mit wohlwollender^
stürmischen Glückwünschen . — In der Kirche
drängte sich eine festlich geputzte Menge : nicht
bloß die Neugier hatte sie stergeführt , sonoern
auch die Absicht, den zwei lieben Menschen eine
Ehr« zu epoeijen . «Unter rauschendem Oro-st-

die die Abschaffung des Militarismus in Afrika
ausdrücklich unter ihre Kriegsziel « ausgenommen
hat?"-

Die frühere Zarin
Bern,  7 . Scpt . Zn den Verhandlungen über

die Verbringung  der ftühcren Zarin  und
ihrer Töchter nach Spanien  meldet das
Madrider Blatt «El Sol " noch, eine aus Militär¬
ärzten bestehende spanische Kommission , die sich in
Deutschland mit den Kriegsgefangenen beschäftigt
Hütte, sei nach Rußland abgereist und befinde sich
augenblicklich bei der Exzarin und ihren Kindern.
Es seien nur noch gewisse Förmlichkeiten nötig,
deren Erledigung nur eine Frage von Tagen sei.
-rann werde die Exzarin mit ihren Kindern auf
einer Jacht , die die p äp st lich « Flagge  führen
werde , nach Spanien reisen . Die Zarenfamilie
werde das Schloß Magdalene in Santander bc
wohnen.

Aus aller Wett
Mainz,  6 . Sept . (Strafkammer .) Der Bank¬

beamte Gaston Fr . und dessen Frau , beide aus Metz,
m Wiesbaden wohnhaft , hatten sich hier mit zwei
preunden , Lothringern , getrosten und mehrere Wein-
wirtschasten besucht. Abends landeten sie in der Wein¬
wirt jcha st „Malkasten " , woselbst mehrere Flaschen Sekt
getrunken wurden . Sie unterhielten sich in französischer
Sprache und schließlich kamen sie ans Trvtzki zu sprechen,
aus den sie ein dreifaches Hoch ausbrachten . Die Wir¬
tin des „Malkasten" sowie ein als Gast anwesender
Offizier nahmen Ansvoß an der Sache und ließen
Feldgendarmen holen. Im Mai hatten sich die Eheleute
vor dem Scliöfsengericht wegen deutschfeindlicher Kund¬
gebungen zu verantworten . Fr . wurde wegm groben
Unfugs «zu 50 Mk. Geldstrafe verurteilt , seine Frau frei-
gesprochen. Der Amtsanwalt legte Berufung ein . Die
Strafkammer nahm auch nur groben Unfug an und ver¬
urteilte Fr . zu 100 Mark Geldstrafe , die Frau wurde
sreigesprochen.

Bingen, ?. Sept . Die Polizei ermittelte vier
junge Burschen von hier , die für über 300 Mk.
Burgundertrauben an eine hiesige Hockerscau
verkauften, welche in der Gemarkung Büdesheim
gestohlen waren.

Saarbrücken. (Zur Warnung vor der Ver¬
breitung falscher Gerüchte !) Ein 23jährigcs
Dienstmädchen Berta Pitz aus Dudtoeiler , oo-s
laubsammelnden Kindern erzählte . Hinücnbirrg
sei tot , ein bayerischer Prinz habe ihn erschossen,
erhielt vom Kriegsgericht Saarbrücken p Monate
Gefängnis . (

Pirmasens.  Wir haben es in diesem Kriege
erlebt , daß sich der Geschäftssinn und die Geschäfts¬
tüchtigkeit mancher Leute in einer Weise entwickelt
hat, die man sich in gewöhnlichen Zeiten nicht
träumen ließ . Was sich aus diesem Gebiete kürz¬
lich ein Pirmasenser Reines IKolorrialwarengeschäst
geleistet hat , grenzt än unheimliche Geschmacks¬
verirrung . Es verkaufte — Bombensplitter , die
von dem letzten feindlichen Fliegerangriff ans
Pirmasens herrührten und zwar je rach der
Größe zu 50 Pfennig 'bis 1' Mark . Bisher waren
solche Handelssitten nur unter der lieben au-
denkensammelnden Jugend anzutresfen.

Karlsruhe. 6 . Sevt . Wegen Raubtnoros
ist der 18jährige Willi Siegmund aus Frankfurt
am Main hier verhaftet worden . Er batte den
28jährigen Former Paulus Münz , 'der ihm in
seiner Wohnung Unterkunft gewährt Hatte , er¬
stochen und sich das Geld sowie einen Anzugs,
des Getöteten ungeeignet-

K amen,  6 . Sept . In Sachen der hier vvrge-
kommenen Erkrankungen nach dem Genuß von Pferde¬
fleisch hat die hiesige Polizeiverwaltnng die erste amt¬
liche Darstellung der Vorgänge veröffentlicht. Hieraus
geht hervor, daß insgesamt 423 Erkrankungen und
16 Todesfälle zur behördlichen Anmeldung gelangten.
Von dem amtlichen Fleischbeschauer Kesenbaum wurde
das Fleisch als vollwertig befunden , als solches ab-
gesiempelt und zum Verkauf sresgegeben. Der hiesige
Schlachthofdirektor war während dieser Zeit beurlaubt
und hatte mit «Genehmigung der Pvlizeiverwaltunz dm
Tierarzt Dr . Lambardt in Unna zu seinem Vertreter
bestellt. Dieser ist aber zu der Untersuchung nicht
zugezogen worden, vielmehr hat Kesenbaum, der eine
Wiährige Praxis hinter sich hat , gesetzlich aber nicht
zur Vornahme der Pferveschau berechtigt war , die
Beschau allein vvrgenommen . K. ist seines Amtes ent¬
hoben worden.

Ochtrup,  4 . Sept . Einen guten Fang machte
die hiesige Husarenpatrouille in der Nacht zum
Dienstag . Zwei Liebespärchen , Arm in Arm,
kamen in gemütlichen Schritten die einsame Gro-
uanerstraße entlang . Den Husaren fielen die
Wanderer um Mitternacht auf , sie fragten nach

einem Ausivets . Und als sie solchen
weisen konnten, mutzten sie trotz der $3̂
harmlose verheiratete Leute zu sein , mit
trup zurück. Hier stellte es sich bald
die beiden Männer Gefangene waren —
Belgier , Postbeamter von Beruf , der au^ «
Franzose , Student der Medizin — bifftl
Frauen . Mütter von 5 bezw . 2 Kinder « ^
Männer im Felde stehen. Die Gesells^T^
aus Weitmar bei Bochum. Die Frauen
die Absicht, die Gefangenen über die hon--̂
Grenze zu bringen . Sie wurden dem sÄ
richtsgefängnis in Burgstcinfurt zugeführ» n

Münster (Westfalen ), 6. Septbr . DasH
kriegsgericht verurteilte den Feldwebel ^
lewski wegen Ermordung seiner Frau p«
Strychnin zum Tode . Das Kriegsgericht j„
hatte ihn wegen Mordversuchs zu 15
Zuchthaus verurteilt . < - « ,,, .'

Aus Thüringen.  Mit Hornerklana w
ten die Schüler der Knabenvolksschule
stadt auf bekränztem Wagen den 1000 . -o J 5
des von ihnen gesammelten Laubes ein ^
Schule hat dafür bisher über 6300 Mar» ^
bezahlt , t ‘ 1 «Jäl

Berlin. (Ein Geleimter !) Ein schm,̂ -
durstiger Leser schreibt der „Pr - Stargarder ^
„Vor einigen Tagen erhielt ich von einer SSerrt'
Firma einen Prospekt , der ein Mittel gegegF
stehende Ohren " anvries : Preis 8.50 Mk. :
bereits nach zehn Minuten wahrzunehmx ^ ?
ließ mir das Mittel kommen und erhielt o/
Nachnahme von 12.50 Mk. eine Kleine ScfX
mit Leim, d.azu folgende Gebrauchsamve^
Man erwärme den Leim, hestreiche die
der Ohren damit und .klebe sie an den
Erfolg 'sofort ." >

Oppeln,  5 ^ Sept . Der v̂ielfach^ vorbestr,^
dreißigjährige Arbeiter Johann Eh leb es«
der vom Schwurgericht wegen Raubmordes
Tode und 14 Jahren Zuchthaus verurteilt w»̂
ist, ist kurz vor seiner «Hinrichtung aus £
Gefängnis ausgebrochen . “

Budapest,  7 . Sept . Das Schloß Brgtig«ii
bei Predeal wurde am 27. August . Hem Iah«
tage der «Kriegserklärung Rumäniens , in sC
gesteckt. Es ist vollkommen niedergebrannt . «
handelt sich wahrscheinlich um einen Rach^
der dortigen Bevölkerung.

Davos,  2 . Sept . (Schnee !) Der plö
starke Witterungsumschlag von letzter Woche'h!
der hiesigen Gegend den ersten Schnee gebrch
Die Alpweiden sind überschveit , sodaß das Ä
jedenfalls bald ins Tal 'gebracht werden mi
Am Morgen des '29 . August trat starker ^
ein , der ziemlichen Schaden anrichtete . Die
toffelselder und Gemüsekulturen sehen trostlos «̂

Aus der Provinz
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Biebrich,  7 . Sept . (Polizeiliche Nachricht^
In den letzten Nächten wurden die Ulleu fc.
Nassauerstrabe wiederholt von Verbrechern , die«
allem Anschein nach auf Federvieh abgesehen Hab«
und die. falls sie überrascht werden , mit Schuf.
Massen  sich zu verteidigen suchen, heimgM
Trotz schärfster polizeilicher Ueberwachung kam
die Kerls immer wieder , konnten aber leider in k
Dunkelheit und in dem schwierigen Gelände W
lang nicht abgefaßt werden . Gestern abend stahia
sie wiederum zwei Hühner . In letzter Nacht
lang es nun endlich, zwei Leute festzunehnien,
zweifelsohne zu der Verbrecherband « gehön«
Den Polizeibeamien leisteten sie hierbei entschloss,
Widerstand, , machten von Schußwaffen Gebrmch
wurden aber niedergekämpft und verhaftet . Ei«
davon , und zwar der hier wohnhafte Former I»
Hann Reith , der bereits wegen Mordsversnchs m
Einbruchsdiebstahls erheblich und unter andm
sogar mit Zuchthaus vorbestraft ist , wurde Ante
durch einett Gewehrschuß verletzt und mußte ii
das städtische Krankenhaus geschasst werden . Al
jüngerer Brr,der , der Former Fritz Reich , kam il
Hast. Bei diesen Personen fanden sich LederstiK
von Treibriemen vor , die sie nach eigenem
itändnis in einer hiesigen Fabrik mittels
bruchs vor längerer Zeit gestohlen haben mute
Ein großer Teil der gestohlenen Treibriem
wurde in einem Persteck der Bahnanlage vov
funden und beschlagnahmt . — Hoffentlich seiht?:
es, auch die übrigen Mitglieder der Bande
saffen.

Rüdesheim,  7 . Sept . Nach Anhörung M
Herbstausschusses werden die Weinberge der
markung Rüdesheim im Berg und Oberfeld
heuttgen Samstag abends 7 Uhr geschlossen.

e. Aus dem R h e i n g a u , 6. Sept . S
Sammlung zur Ludendorff-  Spende trOd
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klang zog die Hochzeitsgesellschast in das «Gottes¬
haus , und gleich begann die feierliche Trauung
Fest und laut klang de§ Sonnleitner ? Ja , weich
und leise das' der Braut . Als sie vom Altäre
herunterkamen , flüsterten sich die Leute zu : „Ein
schöneres Paar hat's nie gegeben . !"

Ganz rückwärts neben einem Pfeiler kniete
eine schwarzgekleidete Frauensp «erson, die Hau-
nold Rosa . Sie bedeckte mit den Händen ihr
Gesicht, ein krampfhaftes Schluchzen ging ab
und zu durch ihren Körper . So oft sie einen
Blick nach dem Sonnleitner warf , stieg ein bren¬
nendes Wehe an ihr Herz , und sie mußte noch
heftiger weinen . Mit «Gewalt trachtete sie, sich
zu überwinden und nicht mehr aus den Friedl
zu schauen ; aber wie durch einen Bann wurden
ihre Augen immer wieder auf seine hohe Gestalt
und auf die liebreizende Braut än seiner Seite
hingezogen . Der rauschende «Orgelklang , die ju¬
belnden Stimmen der 'Sänger , die freudestrah¬
lenden Gesichter, alles tat ihr wehe — sie glaubte
in ihrem Elend zu vergehen.

Das Hochzeitsmahl war beim Stauglmajr an¬
gerichtet . An der obersten Tafel saßen neben
den Brautleuten der neue Seelsorger von Hoch.
1r-ald und der Pfarrer von Äciederwald , das
Burgele und dessen Mann ', der «Geiersepp , der
Schuster-Kaßl und der Feichtenbauer . Tie Nach¬
barn und «Freunde sowie eine zahlreiche Gesell¬
schaft aus dem ganzen Tale hockten an den an¬
deren Tischen vder drüben im Mesnerhaus . Es
ging hoch her, und das Essen und Trinken war
für alle umsonst . Herzliche Ansprachen wechselten
mit den ĥeiteren Weisen der Miederw -ilder Musist,
die im Hausgang spielte . — Der Schuster -Kaßl
brütete schon längst an einer Rede , aber er fühlte
sich wegen der geistlichen Herren etwas beengt.
Schließlich klopfte er doch an sein Glas und
fing an : ’

„Hochwürdige Nobititäten und verehrte
Brautpersonen ! Mir passiert heute das näm¬
liche Malär wie dem Speisemeister zu Kana
in Galiläa . Tort ist bei der Hochzeit der Wein
ausgegangen , und mir geht heute das Trumm
aus . Ich tveiß rein nicht , was sprechen: aber
schweigen kann ich nichtsdestoweniger , stnst müß¬
ten die Steine reden . Ja , die Steine an unictci;

neuert Kirche> wenn sie einen Mund , oder rifr
tiger gesagt , ein Orkan zum Sprechen hätte«!
müßten heute laut aufjubeln und dem
lritner Glück «wünschest, daß es g 'rad' kratdt
Denn er hat die vielen tausend ©tehte zusM
mengepaßt , das heißt adoptiert , und sie über¬
einander gestellt , daß sie ein Gotteshaus geM
den sind. Aber «der Sonnleitner allein wäre st:
den Steinen gär «nicht fertig geworoen.
haben sich in der letzten Zeit fürchterlich f
spreizt und wollten nimmer hinauf in die Mauen
und in den Turm . Monatelang war kein ri;' "'
Temperament mehr in dem Kirchenban.
ist dem Friedl seine Zukünftige oder richtig
Gegenwärtige , die hier anwesende junge Son«
leitnerin und Braut gekommen , die hat tt®
ihren großen Existenzmitteln wieder Zug in !>'
Sache gebracht , und bevor wir 's geahnt habr'
war die Kirckie fertig . Darum hätten die Äic^
steine Grund genug , auch «unseres Jungfrau
'zu gratulieren . Leider sind die Steine so
-st . sag ' ich so melanchtomsch -und troäe^
daß sie keinen Mund ausbringen ; da müssen
die Glocken dafür eintreten . Tie Glocken hab^
auch ihre Pflicht getan und heute den
Vormittag gerufen und im vollen Rapport p
sammengeklnngen . Das war eine Freud ':
arph! "die «Glocken haben keine richtig « Sprau.
sondern nur einen Hall und Schall . TarM
rede ich für die Steine und für die Glocken, ^
ich sage : Soviel Steine in unseren Kirchenmati-̂
drinnen sind, sovie glückliche Tage soll das ÄE
paar erleben , und so rein und klar unsere
zusammensftmmeN , ebenso gut und sein i ‘̂.
die zwei Vermählten harmonieren , es- soll $
Räsonanz , das beißt , keinen Mißklang E
zwischen ihnen ihr Leben lang'. Daraus erlieo^
mein Glas und rufe : Die vergangenen Erl'^
unserer Kirche oder das gegenwärtige
Paar soll leben hoch — hoch — hoch!"

Mit Lachen und Beifall stiiftmten oie W
ein . Immer lauter wogte die Freude durmV
Saal . Auch) der Geiersepp nahm an der
Stimmung teil . Zwar sprach er wenig . M
ec schielte oft liebevoll zum Brautpaar hi«>4
und lächelte dann wieder stillglücklich in >2
hineux «Um sechs Ufit abends läutete oie (rl
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Kheingaukreis die Summe von 111 980 Mark
!g Pfennig . In den einzelnen Geineinde .-r wurden
^säende Beträge gesammelt : Aßmanrishousen
1122.50 Mk ., Aulhausen 150 Mt , Elbingen
,92 .90 Mk ., Eltville 12 411 .50 Mk-, Erbach 545 .10
Ml,  EVsensthied 67.50 Mk ., Geisenheim 10226 .70
qp! Hallgarten 186 .20 Mk.» Hattenheim 497 .85
Mk., Joliannisberg 5289 .84 Mk ., Kiedrich 410 .45
Mk Lorch 10369 .05 Mk ., Lorchhausen 77 Mk.,
MittcllMM 535 .70 Mk., Nendorf 298 Mk., Sieber«
Ellul 4413 .20 Mk., Oberwalluf 101 Mk . Oestrich

165.05 Mk., Ransel 85 Mk . Rauenthal 227 Mk..
«üdeKh'eim 24 911 .51 Mk , Stephanshansen 39 .50
gijf., Winkel 27691 .64 Mk . und Wollmerschied
36 Mk.

L Piederlahnstein,  7 . Sept . Einoebro .hen
jrurde in der vergangenen Rächt in die Wirtschaft

Zur Lahnbrücke " . Ten Dieben sielen Zigarren,
Zigaretten und Brot und 150 Mark in die Hände.
_ Tie Eisenbahndirektion Mainz beabsichtigt eine
Abänderung der vorgesehenen Erlveiterung oes
Bahnhofs Mederlahnstein vorzunehmen. Die
Pläne hierzu liegen auf dem Bürgermeisteramt
-n Jedermanns Einsicht bis einschl. 10 . Sept.
aff eit. Etwaige Einwendungen sind in dieser
Zeit schriftlich beim Magistrat anzubringen.

Flörsheim  a . M ., 8 . Seht . Hier wurden
einem Einwohner nicht 'weniger denn siebzig Kür¬
hisse vom Acker gestohlen.

Arnoldshain  i . T .» 8. Sept . Die Wirt¬
schaftsgebäude des Heinrich Wenzel  wurden samt
allen Vorräten und einer Ziege ein Raub des

, Feuers.
f • Bad Homburg,  8 . Sept . Die hiesige Aktien¬

brauerei vorm . A. Messerschmidt ist in den Besitz
her Brauerei Binding A .-G . in Frankfurt a. M.
übergegangen.

-> Eschelbach  bei Montabaur , 5. 'Sept . In
liefe Trauer wurde die Familie des Pilaft >er-
ateisters Georg Schughart hier versetzt . Nach¬
dem von den vier im Felde stehenden Söhnen
zwei den Heldentod erlitten , traf jetzt die schmerz¬
liche Nachricht ein . daß auch der dritte  Sohn,
der Unteroffizier Peter Schughart im  Westen

) gefallen ist . •

Aus Wiesbaden
Sommerzeit — Winterzeit

Die Sommerzeit endet  am Montag , den 16 . Sep¬
tember, vormittags 3 Uhr. Um 3 Uhr werden die
-stentlich angebrachten Uhren aus 2 Uhr zurückgestellt.
Äon der hiernach am 16. September doppelt er¬
scheinenden Swnde von 2 .bis 3 Uhr vormittags
tantö die erste Stunde als 2 A, 2 A 1 Minute usw.
bis 2 A 59 Minuten , die zweite als 2 B, iß
1 Minute usw. bis 2 ß 59 Minuten bezeichnet, Zur
lieberleitung in vre Minterzeit treten am 15 . und
16. September Aenderungen in den Abiahrts - und
Ankunftszeiten einzelner dem Personenverkehr dienen¬
den Züge ein , die von den Ei>enbahnverwaltungen
kesonders bekamtt gemacht werden.

Stadtverordnetenfißuug
Mch Ablauf der Ferien findet nächsten Freitag-

.mchmittag 4 Uhr wieder eine Stadtverordnetensitzung
statt. Die Tagesordnung lautet : 1. Teuerungszulagen.
t  Bewilligung eines Zuschusses an das Handwcrks-
mnt. (Ber . Fin .- A.) 3. Erhöhung des Beitrags an den
küerein für Mutterschutz und Gewährung eines Dar¬
lehens aus der Giärtnerstiftung . (Ber. Fin .-A.) 4. Ber-
kauf einer städtischen Grundfläche an der Schützen-
ftraße. (Ber . Fin .-A.) 5. Austausch von Grundflächen
mit der Gemeinde Erbenheim . (Ber . Fin .-A.) 6. Wahl
von vier Mitgliedern des Ausschusses zur Auswahl
ber Schöffen und lGefchworenen. (Ber . Wahl .-A .) 7.
Neuwahl eines Schiedsmannstellvertreters für den 3.
Bezirk. (Ber . Wahl .-A.) 8 . Pensionierung eines städt.
Beamten. (Ber . Org .-Ä.) 9. Neuwahl einer Armen¬
pflegerin, sowie von zwet Armen - und Waisenpflege¬
rinnen.

Lebenömittelvcrteilnng
In dieser Woche findet die zweite der vorgesehe¬

nen vier fleischlosen Wochen statt . Die . Fleischaus-
gabe beschränkt sich auf die Belieferung der Kran¬
kenzusatzkarten bezw. -Bezugsscheine die im Städt.
Laden , Nerostraße  21 am Sonnabend und
für streng rituell lebende Juden in der Metzgerei
M. Baum.  Ellenbogengasse 11 am Freitag dieser
Woche erfolgt . Die Ausgabe der Wurstzulage an
me Rüstungsbetriebe findet in der üblichen Weise
mt Städt . Laden , Nerostraße 21 statt . Als Ersatz
für bas ausfallende Fleisch haben die bereits in
«er abgelaufenen Woche im Voraus ausgegcbenen
Kartoffeln zu gelten . Mit Rücksicht darauf , daß
Kartoffeln reichlich zur Verfügung stehen, dürfen
ionsttge Ausgleichzuweisungen an Brot , Mehl oder
anderen Lebensmitteln gemäß Anordnung des
Kriegsernährungsamts nicht erfolgen . Alles
Nähere über die Wochenverteilung bitten wir aus
dem in unserem Anzeigenteil befindlichen Bertei-
btngsfplan. zu ersehen. Besonders machen wir auf

.lt fet*unfien  über das Außerkrafttreten der
Mchnltte der Katztoffelkarten aufmerksam . Da

.^strtoffelbelieserung stockt, werden vorerst nur
orei Pfunh Kartoffeln zur Verteilung gebracht,
r - üt aber mit Sicherheit damit zu rechnen, daß

ö?r Woche nochmals vier Pfund zur
"ertetlung kommen.

Unser Brot
Bezugnahme auf den in letzter Nummer

^roffentlichten Artikel : „Unser Brot " werden wir
Mt ê e Notiz hingewiesen , die von fachmännischer
w * *5  öer Schwab . Tagewacht bekanntgege-
oen ward. Diese lautet:

Brotpreisaufschlag hat allgemein den
iwll = ei  dn Bevölkerung ausgelöst , daß das
ZX  besser werden möge. Die Gründe , daß das

M der Fall sein wird , hat der Vorstand der
lnr „lnni lun8 'N der Presse qpseinandergesetzt.

das Getreide zu 94 Prozent ausgemahlen
o und außerdem eine öprozentige Mischung

zo.» feingemahlener Kleie diesem Stprozentigen
^stl !.. öugesetzt werden muß , nebst Kartoffeln und

Zutaten , deren Verwendung früher straf-

den festlichen „Engel des Herrn " . Da
wben sich die Brautleute , dankten noch allen

^stbn und traten den Heimweg an.
kurzen Aufenthalt beim Stein-

m - führte der Fried ! seine Gattin in das
flri>L' 0au§ '- sie droben im Familienzimmer

Ovaren, legte er beide Hände auf Luisens'
Augünern und blickte ihr tief in die strahlenden

fr, " s^ isele," sagte er, „ist 's wirklich wahr , daß
stss0« t mir gehörst ? Ich kann 's gar nicht

bist viel zu schon und zu gut für

Wuchtenden Blickes erwiderte sie:
IW' du  bist mein für Zeit und Ewigkeit.

>Wuze Welt laß ' ich dich nimmer her ."
.w küßten sich lang und innig.

tzj" ünten im Mrchturm schlug die achte Stunde,
et wiegte Der Hall durch die Berge , und
£ea aj8 den zwei Glücklichen da oben wie ein

.uensgruß der Glocken von Hpchwald.

6 ! h e 1 I» , , 09 t  Hl « ir* » » . 3<M>,
bar war , ist an eine bessere Rrvtqualität nicht zu
denken . Ein gutes , schmackhaftes und verdauliches
Brot kann nur hergestellt werden , wenn das Ge¬
treide zu 80 Prozent ausgemahlen wird . Ein sol¬
ches Mehl verträgt auch eher den Zusatz von Kar-
tosfelpräparatcn . Man will durch die Beimischung
der Kleie die Ausnützung des Getreides erhöhen.
Bei 80prozentiger AuSmahMnq würde eine Mehl¬
menge von 170 Gramm statt 200 Gramm bei
94prozentiger Ausmahlung auf den Kops kommen.
In maßgebenden behördlichen Kreisen mißt man
der Kleie Nährstoffe (Eiweiß ) zu, die diese wohl
besitzt, die aber vom menschlichen Organismus in¬
folge des Horn artigen , verhärteten Stoffes , aus
dem Kleie besteht, gar nicht verdaut werden . Die
menschlichen Verdauungswerkzcuge lösen das Kl^ic-
eiweitz nicht zu Speiscsast auf . Ferner glaubten
obige Kreise , durch eine Verschlechterung des Bro¬
tes eine Verringerung des Brotvcrbrauchcs zu er¬
zielen und auf diese Weise das Turchhalten mit
Mehl besser zu erzielen . Das ist ein verhängnis¬
voller Irrtum . Denn der Mensch lebt nicht von
dem, was er ißt und trinkt , sondern von dem , was
er verdaut . Die Kleie ist aber unverdaulich und
bewirkt so, im Brot genossen , daß auch größere
Mengen der genossenen Nährstoffe des Getreidc-
korns schlecht oder gar nicht verdaut werden . Die
Kleie verfault im Körper , anstatt daß sie verdaut.
Die entstehenden Fäulnisgase führen die Belästi¬
gungen herbei , die alle kennen , und diese verhin¬
dern eine vollständige Ausnützung der verdaulichen
Stoffe . Dieser Umstand führt mehr und mehr zu
krankbaften Verdauungsstörungen , zu Darm - und
Magenkrankheiten . Jedermann weiß heute , daß
das jetzige Brot lange nich-t mehr so sättigt wie
das frühere . »170 Gramm 8vprozentiges Brot sind
weit nahrhafter als 200 Gramm 94prozentiges.
Ferner kommt in Betracht , daß die Kleie im Brot
der Ernährung der Tiere entzogen wird . Der
Landwirt verfüttert dann an Stelle der fehlenden
Kleie eben Getreide . Der Schaden ist also ein
doppelter . Die Fütterung des Viehes mit Getreide
an Stelle von Kleie entzieht das Getreide dem
Menschen und verteuert nicht unwesentlich das
Fleisch. Diese falsche und schädliche Ernährungs-
pokitik wird aber nicht eher geändert , als bis das
Volk endlich allgemein und öffentlich dagegen
Front macht ."

Nähgarn - pp. Verteilung für das 2. Kalender -.
Halbjahr 1818

Im heutigen Blatte fordert der Magistrat die
Kleinverarbeiter und Anstalten , einschließlich
Hotels und Pensionen auf . zwecks Feststellung
ihres dringenden Bedarfes Anmeldung zu er¬
statten . Dieser Aufforderung ist unverzüglich
Folge zu geben . La Versäumnis den Verlust des
Anrechts nach sich ziehen würde . Die Verordnung
über Verteilrmg von Baumwoll -Nähgarn , wie auch
für Strickgarn , Stopfgarn und Nahzwirn an Ver¬
braucher wird in Kürze erfolgen . Ausgabe den
Garne steht für Mitte Oktober in Aussicht. Wie
wir hören , wird auf Haushalte für jede zweite
Person eine Nolle Nähgarn , sowie auch etwas
Strick - bezw . Stopfgarn entfallen.

Reratnngsstelle für Volkscrnährung
Das Kvchcndeinfüllen mit verschiedenen geeigneten.

Verschlüssen ist ein Sterilisationsversahren ohne Was-
wrbad, das den Hauswauen beim Einmachen von
Obst- , Kürbis , Holunderbeeren » Berberitzen, Zucker¬
rüben und dergleichen von grotzem Vorteil ,em kann,
da man alle Arten Gläser , Flaschen und Krüge be¬
nutzen kann. Ein Vortrag darüber findet am DienStag,
den 10. September , nachmittags 4 Uhr, im Staot-
verordneten -Sitzungszimmer (im Rathaus , Zimmer 36)
statt . . ' i

Pilz - und Wildgemüse -Ansstevung
Am Samstagnachmittag wurde in der Aula des

Kgl . (Gymnasiums die von den Damen Frl . Olivia
Klein  und Frl . Paula 11 l f e r t arrangierte
Pilz - und Wildgemüse -Auöstellung eröffnet . Herr
Gymnasiardirektor Dr . Preising  hatte die
Güte , bei der Eröffnungsfeier in seiner Rede auf
den gemeinnützigen Zweck der Ausstellung hinzu-
weifcn . Mit den allereinfachsten Mitteln war hier
ein anschauliches Bild von dem Pilzreichtnm un¬
serer Wälder geschaffen worden . Das zahlreiche
Publikum , welches sich an den zwei Ausstellungs¬
tagen hier zusammenfand , nahm denn auch mit
dankbarem Herzen gegen die Veianstalterinnen
der Ausstellung die Gelegenheit wahr , seine Kennt¬
nisse zu erweitern und in der Pilzkunde zu
vertiefen . Belehrende Hinweise seitens der: Frl.
Klein und Ukfert ergänzten den Anschaur»ngs-
unterricht . Die Arrangierung der Ausstellung
bildet einen weiteren Ring in der Kette der reichen
Berdienste , die Frl . Klein und Ulfcrt sich während
der Kriegszeit um Las „Durchhalten " des Volkes
erworben Laben.

Heffen-Raffanische Sebensverficherungsanstalt
Die durch die Beschlüsse der beiden Kvmmunal-

landtage in Wiesbaden und Kassel im Mai dst IS.
errichtete Hesjen-Nassamfehe Lebensversicherungsanstalt'
m Wiesbaden , die eine Erweitemng der bekannten
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt darstellt, hat
nunmehr die landesherrliche Genehmigung erhalten.
Das Arbeitsgebiet der neuen Anstalt ist vorerst die
Provinz Hessen-Nassau . Der alsbaldige Uebergang ans
das Grvßherzogtum Hessen und das Fürstentum Waldeck
ist vorgesehen. Der Verwaltungsrat der Anstalt besteht
Äus den Direktionen der einheimischen Landeskredit-
institute (Landesbank in Wiesbaden und Landcskredit-
kass« in Kassel). Zum Direktor der Anstalt ist der
bisherige Leiter der Nasjauichsen Lebensversicheruugs-
anstalt stellvertr . Direktor Dr . P . Weiß  in Wies¬
baden ernannt.

Cäcilienverein
Für den flämischen Abend finden in dieser

Woche zwei Proben statt in der Aula des König !.
Gymnasiums : Dienstag 7Y,  Uhr für Sopran und
Alt , Donnerstag 8 Uhr für den ganzen Chv'r

Dampfsirene
Um Jrrtümer zu vermeiden wird darauf auf¬

merksam gemacht , daß der Magistrat im Laufe des
heutigen Montag vom Kaiser Frtedrich -Bad aus
Versuche  mit der Dampffirene machen wird.

Borsscht bei Feldpostkarten
Aus einer Ansichtskarte, die dieser Tage ' ein Osfi-

zierslellvertreter vom Schwarzwald aus seiner Braut
zugehen ließ, und richtiggehend als Feldpost bezeichnete,
lmtte ein Zivilist iinter Beisetzung eines freundlichen
Grußes mit unterschrieben. Ec wurde von der Ober-
postdirektion Karlsruhe ermittelt und laut „ Straßb.
Post " ivegen Portohinterziehung mit drei Mark be¬
straft. Der Vorfall mag anderen zur Lehre dienen.

Znm Mord in der Faulbrnnnenstraße
Der Gelegenheitsarbetter Krapczak  hat bekannt¬

lich wider das Urteil des Mainzer Gouvernements¬
gerichts, mittels dessen er wegen Raubs und Tot¬
schlags, verübt wider die Kassetiere Ehret zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt worden ist, die Be-
rusung angemeldet . Vor dem Oberkriegsgericht in
Frankfurt steht am ivdontag, den 16. September,
Termin zur wiederholten Verhandlung an. Jü Mainz
hat K. mit aller Entschiedenheit jebe Schuld in Ab¬
rede gestellt. Inzwischen aber hat er sich aus eine
andere Art der Verteidigung gelegt, indem er zwar
zugesteht , bei der Tat zugegen  gewesen zu
sein, aber bestreitet, seinerseits die Gewalttat verübt
zu haben.

Kunstnotizc»
Kurhaus. (Zyklus -Konzerte 1918/19 .) Die Kur¬

verwaltung hat auch in diesem Jahre den bevorstehenden
LwAs Zyklus-Klmzerten, die, sich aus den Zeitraum

vom 11 . Oktober ds . JA . bis zum 24. März 1919
verteilen , besondere Sorgfalt zugewendet. Dies gilt
sowohl von der Auswahl der Solisten als auch der
Orchestenverke, untG welchen neben den Klassikern
neuere Komponisten, zum Teil mit Erstausführungen,
vorgeselM sind. Bon größeren Werken werden n . a. bic
Dritte Symphonie von Mahler mit Frau Else Drüll-
Psass, das Lied von der Erde von Mahler (mit Frau
Durigo und Georg Meader ), ferner die Nennte »on
Beetlwvcn mit dem Gcsangsquartett Frau Kaempsert,
Hertha , Dehmlow, Forchhammer und Professor Fischer,
endlich Arnold Schönberg's „Verklärte Nacht", Inton
Bruckirer's Siebente Symplionie und Ewald Stracßer ' s
D-moll -Symphonie zu Gehör gebracht werden . Als
Sänger werden aiiftrcten der Tenor A . Lutzmann von
der Kgl. Sächs. Hofopcr, die Baritonisten H. Schlusnus
von der Kgl. Hosover Berlin und der hier stets gern
gehörte Kammersänger Paul Bender . Als Sängerinnen
sind ferner Frau Eläre Dux und Gertrude Fverstel
gewonnen. Als Züslrumentalisten werden Professor
Friedberg , Frieda Ktvast- Hvdapp (Klavier ), Gustav
Havemann und Alexander Petschnikoff (Bioline ) niit-
wirken, außerdem Professor Karl Straube als Organist.
Sämtliche Konzerte leitet der städt. Musildirektor Karl
Schuricht. Um der gwßen Zahl der Stamm -Äboî im-
ten entgegenzullommen, hat die Kurverwaltung trotz

erheblich höherer Aufwendungen an den alten niedrigen
Abonnementspreisen fcstgehalten und nur eine Er¬
höhung der Kafsenpreise eintreten lassen.

Die Herren Kirchensenioren von  Sr.
B 0 n i sa t i u s werden zur Besprechung' des Bonr-
satlULtages zu einer Sitzung auf Montagabend 0 Uhr
in den Lesevere.in eingeladen.

Letzte Nachrichten
Die Friedensfrage

Berlin,  8 . Sept . Der Abgeordnete Hauß-
rnann  hat vor kurzem Andeutungen über einen
Friedensversuch  gemacht , der im Anfang
dieses Jahres in der Schweiz  unternommen
wurde , an dem sich Vertreter der Reichstags¬
mehrheit beteiligten . Darüber hat der Holländer
Troelstra  in einem Interview in Ge » s nähere
Mitteilungen gemacht , und das „Berner Jntel-
ligenzblatt " glaubte weitere Einzalheitcii dar¬
über veröffentlichen zu können . Demgegenüber
stellt der „Vorwärts " folgendes fest:

„Im Januar wurden in 'der Schtveiz von
dritter Seite Bestrebungen in Gang gebracht,,
eine 2l u s s P r a che z w i s ch e n b e u t f iy  e n u n b
englischen Parlamentarier  n herbeizu-
führen . An ihr sollten teilnehmen je ein Ver¬
treter der drei großen englischen Parteien , der
Konservativen , der Liberalen und der Arbeiter¬
partei und drei Vertreter der deutschen Mohr-
heitsparteien , des Zentrums , der Fortschrittlichen
Bolkspartei und der Soziatoemokrateil . Die
Herren Fehrenbach , Haußmann und Ebert hatten
sich bereit erklärt , an dieser Besprechung teil-
zunehmen . Was das „Berner Jntelligen b̂latt"
über ihren voraussichtlichen Inhalt zu berief )# «
weiß , ist bloße Kombination . Die Äeichstags-
entschließüttg vom 19. Juli 1917 uno die
14 Punkte Wilsons sollten den Rahmen der Be¬
sprechungen in Bern bilden . Tie de 11 tsiche Re¬
gierung  war von den .Absichten der drei M-
goordneten unterrichtet.  Auch ans ocr an¬
deren Seite schiert die Aussicht des >stuterrrehmens
zunächst nicht ungünstig . Wenigstens durfte man
das aus der Haltung der dortigen diplomatischen

Äertrctcr schließen . Plötzlich trat ieoock eine
Wendung  ein ), die nach den Andeutungen,
die Toelstra in der vorermähmten Ilntecredung.
machte , auf emeii persönlichen EsnOrisf Lloyd
Georges zurückzuführen zu sein ŝcheint Jeden¬
falls wäre es sehr interessunt , über diesen Punkt
noch weitere Ausklärungew zu erhalten . Soviel
steht sest : Auf deutscher Seite man Bereit 1*
an die Stelle der Brefter FriedensverHandlungen.
die erst später stattfanden , allgemeine Friedens-
verhandluiigen treten zu lassen/ ^ ,

Rooscvelts FricdenSbcdingitnge«
Rotterdam,  9 . Sept . Theodoc Roofevel^

hielt bei der Lafayette - Feier eine Rede in New-
York, in der er ' auseinandersetzte . wie et  sich
die Friedensbedingungen der Alliierten denke . Die
deutschen ^ olonie  n dlirsteir nich t zu rück-
gegeben  werden . Deutschland Mutz für alle
Verwüstungen Schadenersatz leisten . Serbien und
Rumänien müssen zurückertzalten , was Bulgarien
ihnen abgenominen hat . Oesterreich und die
Türkei  müssen zerstückelt  und nlle .unter¬
drückten Völker befreit werden . Die Türkei mutz
aus Europa verschwinden . FrankreichmußEl-
sa ß - Lo  t hri ng en  z urü ckerh  a lt  en . Bel¬
gien muß wiederhergestellt und entschädigt wer¬
den . Die italienischen Teile Lesterreich -Uirgarns
müssen an Italien , die mmänischen Teile Un¬
garns an Rumänien fallen . Ein unabhängiges
Polen muß Oester reichisch - , Deutsch¬
und Ru ssi  sch - Polen ums als e n . Litauen unh
Livland müssen Garantien für ihre Freiheit er¬
halten . Kein Teil des früheren Mßlands darf
unter deutschem Joch bleiben . Der nördliche Teil
Schles wigs muß an Dänemark  fallen . Eng¬
land und Japan behalten die eroberten deutschen
Kolonien . Armenien muß befreit , Palästina ein
jüdischer Staat und die syrische Küste befrei/
werden .. ' ‘ >y

Einfuhr ans der Ukraine
Berlin,  9 . Sept . Laut „Berliner Lokalan-.

Feiger" sind seit Beginn des Warenaustausches
zwischen der Ukraine und Deutschland bis 17.
August einschließlich aus Der Ukraine nach Deutsch¬
land 2181 Waggons <Getreide , 4429
Waggons Lebensmittel und 905 Wag¬
gons mit Rohstoffe  n ausgeführt worden . ^

Wilson für ZerstüSelmrg Oesterreichs *
Bern,  9 . Sept . „Joumal des Debats " er¬

klärt : Durch die Anerkennung der Tschecho--Slo-
waken l>at Wilson endlich seinen Willen ausge¬
sprochen , Oesterreich -Ungarn antzulösen . Man kann
sicher feilt, daß Wilson den jetzt betretenen Weg
bis zum Ende verfolgen 'lvecde . *

In bic Luft gesprengt-
Berlin,  9 . Sept . Einer Nachricht aus Lu¬

gano Zufolge meldet die „ Agerrzia American «" aus
Santiago de Chile , daß die Mannschaft eines im
dortigen Hafen interniertem deutschen Damp¬
fers  diesen in die Lu ft gespreng t habe.

Qt/ecnmßjh ,

in i ' Icn Prei «l*gen

Heinrich Fried
WIESBADEN
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Tüchtiger, braver
Alleinmädchen
für zwei Personen gesucht.
Rüdesheimerstr . 9,1. r.

3üng.M8dchen fof.ges.,m.Farn -̂Anschl., am liebst,
ohne Anhang iind eltemlos.
Fr .Hosmänti , Wiesbaden,
Jietenrtng 12, Parterre.

Für die so überaus zahlreiche und herzliche Teil¬
nahme bei dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Musketier CDilly OßhlllOf
sprechen wirauf diesemWege unseren herzlichenDank aus.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen unsre liebe Mitschwester,

die EHrur.SckvesierM. IfßfllllllC
aus der Genossenschaft der Armen

Dienstmägde Jesu Christi
nach kurzem Leiden , heute ln ein
besseres Jenseits abzurufen.

Die flrtn.Cienstm.Jesu Christi
Kloster Hospiz z. hl . Geist.

Wiesbaden,  7 . September 1918.
Die Exequien finden Dienstag, lO-Septemher,
7. 10 Uhr in der St. Bonifatiuskirche statt.
Die Beerdigung erfolgt nachm. 2 Uhr vom
Hospiz z. hl. Geist aus, auf den Südfriedhof.

Wi ade den September 1918.
Kbrnerstraße

In tieler Trauer:
Fron' Katb.Oem&of und Rinder.

Institut Schrank
Frauenarbeit:-, Fortbildung:- und

Hausiialtungs:ci)uie

Mädchen
für kl. best. Haushalt (3 Erw.)
ges. Jed . Sonntag Ausgang.
Zentralhriz., Warmwasseru.
alle sanft Begilewl.vorhanden.
Direktor <E. Taute , Köln,
Machabäerstraße 51, parterre.

iäesircht Mn bald . Erntr. in
v)einem Arzthaush.a.RH.,ein!

alz Stutze im Haush., nicht)
unter 22 Jahren . Knchen-
rnädchen vorh. Farn .-Anschl.
Oss.erb .m. Gehaltsanchr.unt.
£4500 a.d.Geschäftsst.d.Ztg.

bcnirmäöcheti
sucht Frau Landgerichtsrat.
FisHer in Wie s bad en,

Deelhovenstraße 23.

Züng. Mödcheu für leichte
Hausarbeit u. Laden geh
Gärtner,Mainz,Gauftr.41

8fit sofortôder später tücht.AlleinmSvchen gesucht.
Zu melden6—8 Uhr abends.
Fr .Frz .Hoviele . Mainz,
tzeldbergpl.4 Part ,rechts.

Lchrköchtn
ohne czeaens. Vergüt , gesuch,
Math« !. Krankenhaus,
Königstein im Taunus.

SelbstSndize vp - .«Schi»
znm 15 . Sept. ob. 1. Oktober,
gestcht. von BNsectt in

Auerbach (Bergstraße)
Darmstädterstraße 4 >

in allen häuslichen Arbeiten
erfahren, sofort in Dauerstelle
in herrschaftlichenHaushalt,
8 Personen, gesucht. Zenczu.
arl Frau fsüliger , Kök« .
okhrerrfeio . Fridolinstr. 4.

AnjiilvWks Mailten
für Küche und Hausarbeit^
zum 15. ges. Ant . Janes,
Köln a . Rh>, Hohestraße4.

mESBABEH,  Adelheidstrasse 25
Lehrfächer:

a) Wäs chen äh enu. Kleidermachen , Stopten
nnd Flicken

b) Sticken , Kunsthandarbeit , Zeichnen
und Malen

c) Sprach - und Fortbildungskurs«
d) Besondere Kurse — auch für ältere

Damen — im Umändern und Aasbessern
von Kleidern und Wäsche.

Am 16.September
Beginn des Wintersemesters.

Anmeldungen vom 5. September an täglich von
11—12 und von 3 —4h,  mit Ausnahme ron Sonn¬
tagen und Samstagnachmittags.

Die Vorsteherin : Antonie Schrank«

Emaillierte <
Guß-and

Stahlblecii'Ressel
Oefen

jede Kohl®u. Hol*

Kochherde

Herdtchiffe

H.Frorath
üaciifolder

Wies=haden, K>r«bg .H
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I. Warenausgabe.
Aus die vom 9. Sept. bis 15. Sept. gültigen

Wochensclder(Nr .37) der Lebensmittelkarten werden
verteilt«

, Zum Preise von:
5v gr Margarine . . ? 21 J je 50 gr

i25 gr feiner Zucker, . .
bezw. Würfelzucker 42 bezw. 44 „ „ Pfund

125 gr Marmelade . . . 160 „ „ „
125 gr Morgentrank . . 120 „ „ „
250 gr Kaffee -Ersatz. . . 200 „ „ „
250 gr Nübensauerkraut . 25 „ „ „

7 Pst». Frühkartoffeln . 13 „ „ „
^ Außerdem Sonderverteilung:

100 gr Limburger Küse zum Preise von 30 Psg,
in den Buttergeschäften 13—20 einschl.

250 gr Grieß zum Preise von 32 Psg. je Pfd.
125 gr feiner Zucker zum Preise von 42Pfg.jePsd.

für Kinder unter 2 Jahren von Donnerstag bis
Sarnstog in den Milchverteilungsstellen
gegen Vorzeigung der Müchkarte und des Haus¬
halt sausweises. ~ . *

II. DerKaufselnteUung.

Gruppe:

J - L
M- Q
R —So
t-p - ZA—D
E - H
A. - Z

Margarine , Stofe:

an Mehl, Brot oder anderen Lebensmitteln nicht
erfolgen.

Kartoffeln . De jeweiligen Wochenselder der
Kartoffelkarten verlieren sie» mit Ablauf des
aufgedruckten Wochendatums ihre Gültigkeit. Die
Konderfelder A uno B sind von heute ab un¬
gültig. Das Sonderfeld 0 der IKartofselkarte tritt
am Mittwoch, den 11. September , und das Feld
A der IKartosfelzusatzkarte am Mittwoch, den
16. September außer Kraft . . 1

fiesbaden,  den 8. September 1918.
Der Magistrat.

Settdlnsflm LmiM-Wgm
fit disZ.Kalender-Wjch M.

Freitag 8—\0' l,  Uhr
„ io */, - 1 „
n 3— 4 '/, „
.. <7. - 6

Samstag 8—10 „
„ 10- 12 „
* ^ »2- 1 »

Nähr mittet:
A—E Donnerstag vormittag
F—J „ nachmittag
K—M Freitag vorinittag

N —So Freitag nachmittag
Sp - Z Samstag vormittag
A.- Z „ nachmittag

III. Mitteilungen . — *
Fleischlose ^ MoHe . Auf Marke T—10 der

Krankenzusatzkarten wird 375 Gramm Fleisch ver¬
ausgabt . Die Belieferung der Krankenzusatz karten
und -Bezugsscheine erfolgt am Samstag in dem
Stadt . Laden . Nerostr . 21 . außerdem für
streng rituell lebende Juden am Freitag in der
Metzgerei M . Baum . Ellenbogengaffe IT.
Tie Ausgabe vou Wurst ? an die Rüstungsbetriebe
findet in der üblidyen Weise statt . .

Im übrigen darf markenpflichtiges Fleisch
in der Woche vom 9 . bis 15 . September ds . Js.
ireFer abgegeben noch bezogen werden.

Als Ersatz für das ausfallende Fleisch
sind bereits in der abgelaufenen Woche im Vor¬
aus Kartoffeln ausgegeben worden . Mit Rück¬
sicht hierauf dürfen  auf Anordnung des Kriegs-
erirährung .samtes sonstige Ausgleichzuireisungen

Anmeldung der Kleinverarbeiter
und Anstalten.

Anmeldungen haben zu machend
1. Meinverarbeiter , d. s. Personen und Be¬

triebe , die Baumwoll -Nähgarn gewerbsmäßig ver¬
arbeiten und die am 1. Dezember 1917 nicht
mehr als 15 Arbeiter dauernd versicherungspslich-
tig mit Näharbeiten beschäftigt hatten.

2. Anstalten mit Insassen , d. s. Krankenan¬
stalten , Gefängnisse und ähnliche . ,, .^

3. Hotels und Pensionen [J
Meldungen sind einzureichen bis spätestens

14. September 1818 an das Lebensmittel¬
verteilungsamt , Zentralstelle , ehem . Museum,
Zimmer 52.

Vordrucke für diese Meldungen können ab
Dienstag , den 10 . September 1918,
im eliemaligen Museum , Zimmer 17 (Auskunft)
in Empfang genommen werden . , t„ , .

Als Verteilungsstellen sind folgende Mein¬
händler zugelassen:
1. Becker, E „ Adlerstraße 7. . , „ ^
2. Blumenthal & Co ., S ., Kirchgasse 39,
3. Bormaß , I ., Kirchgasse 45.
4. Czehka , M ., Waldstraße 30,
5. Diehl , I ., Röderstraße 16.
6. Dott , I ., Wellritzstraße 53
7. Ehrhardt , M ., Herderstraße 27, 1
8. Ehrhardt , Th ., Röderstraße 7,
9 . Ernst , L., Steingasse 33.

10. Exner . F „ Neugasse 16.
11. Faust . L ., Roonstraße 4.
12. Fah Ww .. V ., Moritzstraße 7,
13. Fuchs , L ., Wellritzstratze 36.
14. Gerstel & Israel , Langgasse 19.
15. Glaes . K., Bahnhofstraße 10,
16. Gottschalk , C., Kirchgasse 25.
17. Hemmer , C .. Langgasse 34.
18. Holzmann , I ., 'Große Burgstraße 19,
19. Hübinger , K., Seerobenstraße 21,
20 . Kiefer . L .. Wörthstraße 16.
21 . Kirchhöfer , C.. Loreleyring 5 . \
22 . Kling , Th ., Große Burgstraße 7.
23 . Kopp , C., Faulbrunnenstraße 13 . ?I
24 . Löwenguth , A., Hellmundstraße 16.
25 . Löwerz , A.. Yorkstraße 25.

26. Müller , A., Moritzstraße 15. .
27. Müller . £ ., Bisinarckring ' 5
28. Poulet , I ., Kirchgasse 53 . .
29. Rang , I ., Albrechtstraße 42.
30. Reimer , A., Bleichstraße 45,
31. Ries , K., Webergasse 39.
32. Rothmann , I ., Bismarckcing 2,
33. Rotschild , .I ., Wellritzstratze 18.
34. Scherf , A., Blücherstraße 15.
35. Scheurer , M ., Frankenstraße 9.
36. Schmidt , H., Moritzstraße 60.
37 . Schneider , M .. Kirchgasse 35/37,
38. Singer , M ., Ellenbogengasse L- '
39. Stern , S ., Mauergasse 10.
40. Stern , P ., Wellritzstratze 35,
41. Tietke , A., Nerostraße 34.
42 . Victor , G .. Meine Burgstraße 7.
43. Vulpius , C., Marktstraße 30.

" J
Kurhaus zu Wiesbaden.

AbM vn t a g i den 9. September 1918 , nachm. 4 q»
onnements - Konzert  des Städtischen 5*,*

orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stabtjp ? '
Kurlapettmeister. 1. Prinz Eitel Friedrich -ivtarsih ^
Blankenburg). 2. Ouvertüre zur Operette „Frau ge¬
sternt" '(F? v. Duppä). 3. "Gavotte (I . Ostens'
4. Am Neckerstrand, Walzer(C. Millöcker). 5.

i .nr “Dntt ^ itrrn " (VHti Al ‘»Wn <4 »7*̂tüte zur Oper „Don Juan " (W.  A . Mozart ). 6.
Finale aus .der Oper „Die Stumme von Pon,^
(D. F . Auber ). 7. Fantasie ans der Oper „ Undŝ ..
(A. Lortzing). ch Abends 7.30 Uhr : Abon « ,
ments - Konzert.  Städtisches Kurorchester. j,e*

»iesbaden,  den J.  September 1918.
* Der Magistrat.

Brrtkliz über Kokhelldeinsiilleii
rin einfaches Sterilisationsverfahren ohne Wasser»
bad. Dienstag , 10. September , nachmittags

4 Uhr, neues Rathaus, Zimmer 36, 1. St.
BerMiiMtlle für Gilsverwertililg ini>Bolksenillhrllillf.

Am 20. September 1918, vorm . 10 Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohnhaus
mit zwei Seitenflügeln, Hofraum und Hausgarten,
Taunusftraße 51,53, hier » 12 ar 14 qm,
zwangsweise versteigert. Wert nach Auskunft des
Feldgerichts und der Steuerbehörde 365 OOO Mk.
z. Wiesbaden,  den 5. September 1918

Königliches Amtsgericht, Abteilung S.

Veffentliche Rasierstube
für Bartflechtenkranke.

Im städtischen Krankenhause, Schwalbacherstr.62,
ist vom 12. September 1918 ab, am Montag,
Donnerstag und Samstag, nachm, von 4—5 Uhr,
f.Bartflechtenkranke Gelegenheitzum Rasieren geboten.

Das Rasteren kostet 35 Pfg . Meldung
beim Pförtner. , *

Ebenso werden Bartflechtenkranke durch den
Spezialarztf.Hautkrankheilen, Herrnvr .Gutmann
im städtischen Krankenhause, an Wochentagen vor¬
mittags um 10 Uhr unentgeltlich beraten.

Wiesbaden,  den 6. September 1918. ^
Städtisches Krankenhaus.

NeuanJertigen
Umarb eiten

nach den neuesten
Modellen .Tadellose

Ausführung.
1, ( 3927 Bläotstr . ll

Jenny

Maller
Damenputz

tung : Herr Earl Schuricht, Städtijä >er Musikdireki»l'
1. Ouvertüre zu „Der Freischütz" (C. M . 0. Wcĥ '. v. ÜW"2. Tema cvn variaziom aus op. 18 (L. v.
Hoven). 3. Sakuntalo , Konzert-Ouvertüre (E.
mark). 4. Scherzo aus der Rhein . Symphonie
(R. Schumann ). 5. Arlösjenne-Suite Nr . 1 (G . BizZ

Königliche Schauspiele
M o n t a g , den 9. September 1918 , nachm. 4 m..

1. Bolksabend. Volkspreise. Iphigenie auf
Schauspiet in fünf Akten von Jlohann Wvtsgang w
Goethe. — Personen : Iphigenie : Frau Hummel „
Thoas , der König der Tauner : Herr Ehrens —
Herr Everth — Pylades : Herr Albert — Ültlaä-
Herr Wiegner. — .Schauplatz der Handlung : Hain d»)
Dumens Tempel . — Spielleitung : Herr Regisje»,
Legal. — Einrichtung des Bühnenbildes : Derr Maich,
Lberinsp . Schiieim. — Einrichtung der Trachten : Sw
Gard .-Öberinsp. Geyer. — Ende nach 9.15 Uhr. ^

Residenz -Theater
Montag,  den 9 . September , abends 7 tzh..

Der Lebensschüler . Komödie in vier Auszügen
Ludwig Fulda . — Spielleitung : Feodor Brühl . ^
End« nach 9 .30 Uhr.

IHAll«THEATER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
JA  KIRCHGASSE 72 * TEL. 6137̂

^ - Vom 7. bis 10. September
Erstaufführung I

Vatep und Söhn
Großes Schauspiel in 4 Akten . In der Hauptro^

i Alberft E-jssermann . \
EistaufFührung:

Konti Meier als QRiichisootlzlelia
Lustspiel in 3 Akten mit Adolf Kiihns.

Eine Erlösung
für Jeden kt unser
Spranzband
IkvkrhesReictisieiant.
Aosl-Eottnt errgtm.

Ohne Enden.
_ Ohne 6ummibmd,
Ohne Schenkelriemen

Konkurrenzlos dastehend!
Verlangen Sie gratis Prospekt.

du  Erfinder . Gebr . Spranz
Untirkochen ( Württemb.) No. 181

|» ut erhatt.SchTafzimm«
*9 prcisw.z verk. Näh.KIeki
Karlstrage 16. Hinttrh.

Qte
ißi1

0,0
p
8aö

l
*

Loche
slnrvc
Durfte
gioßei
jpiJt.i'i
ßs is
glicht
Den t
,°pi
tkit >
mcclr
ein 2
901ti
richtet
iieter
cöitt
lichtÖ
aut s
iöiPÜtcl
such'
Ri-Htt
roeröc
»UN!
ipolltc
di- v
Serbe
irelchc
Dritte;
auf
genau
zu m>
gleichi
ösfent
man ii
nriinfe
tetu
gehali
nach
Zeit i
Vahrs
dentsä
Äockl
itanöc
schaftl
fiiitte,
könne
rum;

Ne
haben
Seite:
schöne
andre
daßk
Fried

m

Kurhaus Wiesbaden

Konzerte
Leitung : Herr Karl Schuricht. im Winter 1918-19. Orchester : Verstärkte * Kur -Orchester . :

Freitag , den 11 . Oktober 1918:

' . I . KONZERT
Solist : Herr Adolf Laßmann , Kgl.Sächsischer

Hofopernsänger (Tenor)
l .van Beethoven : Symphonie Nr. 6, F-dur
(Pastorale ) . W.A.Mozart : Arie .W.A.Mozart;
Deutsche Tänze (Zum 1. Male ) . Franz

Schubert : Lieder mit Klavierbegleitung.

Freitag , den 25 . Oktober 1918:
II . KONZERT

Solist :Herr Prof. GustavHavemann (Violine)
Arnold Schönberg :„VerklärteNacht“,

Symphonische Dichtung für Streichorchester
(Zum l . Male ). Joh . Brahms: Violinkonzert
Job. Brahms ; Akademische Festouvertüre,

Freitag , den 15. November 1918:
III . KONZERT

Solisten : Frau Jlona Durlgo,Kämmers .(Alf),
Herr Georg Meader , KönigLHofopernsänger

(Tenor)

Freitag , den 22. November 1918:
, IV . KONZERT

Solist : Herr Prof . Karl Friedberg (Klavier)
Rob . Schumann : Klavierkonzert.

Joh . Brahms : Symphonie Nr. 2 in D
- Joh . Brahms : Klavierstücke J

Freitag , den 29. November 1918:
V . KONZERT

Solist : Herr Heinrich Schlusnus , Königl.
Hofopernsänger (Bariton)

Ewald Straesser : Symphonie in D - moli
(Zum l . Male ). Hugo Wolf : Gesänge mit
Orchesterbegleitung . Karl Ehrenberg:
Orchestersuite (Zuml .Male ). Joh . Brahma
und H.Kaun : Gesänge mit Klavierbegleitung

Freitag , den 10 . Januar 1919:
VII . KONZERT

Solist : Herr Prof . Alexander Petschnik oll
(Violine ) -

f . Tschaikowski -Abend

Symphonie Nr. 6, H-moll (Pathetique)
''Violinkonzert in D-dur.

Freitag , den 24 . Januar 1919:
VIII . KONZERT

Solistin : Frau Frieda Kwast -Hodapp,
Kammervirtuoeia (Klavier)

L. van Beethoven : Ouvertüre zu „Egmont"-
Joh. Brahms : Klavier-Konzert in D-moll-
L. van Beethoven : Symphonie Nr. 7, A -dur

Freitag , den 14 . Februar  1919:
IX . KONZERT

c Freitag , den 28 . Februar  1919:
X . KONZERT «-

Solistin : Frau Cläre Dux , Kammersängerin
(Sopran ) „

Richard Strauß : „Also sprach Zarathustra“
Symphonische Dichtung . Richard Strauß:
Gesänge mit Orchesterbegleitung . Frz . Liszt:
Gesänge mit Orchesterbegleitung . Frz . Liszt

Tasso , Symphonische Dichtung,

\

Freitag,denl 4. März 1919;
' XI . KONZERT
Solist : Herr Faul Bender , KgLKammersänger

(Baß ) * . c
Romantiker -Abend

F. Mendelssohn -Barth oldy : Ouvertüre zu
Shakespeare ’s „Sommernachtstraum “. Rob.Schumann : Lieder nach Texten von J. von
Eichendorff . Rob . Schumann : Symphonie in
D-moll .HugoWolf : Serenade (Solo -Bratsche
Herr E . Groll ). H. Wolf und J . Brahms:
Gesänge nach Texten von J . v. Eichendorff
und L.Tiek . C. M. von Weber : Ouvertüre zu

„Der Freischütz “. , .

W.A . Mozart : Symphonie in D.
Gustav Mahler : „Das Lied von der Erde“,
eine Symphonie für eine Alt -, eine Tenor-

Stimme und großes Orchester.

Montag , den 9.Dezember  1918:
VI . KONZERT

Solistin : Frau Else Dröll -Pfaf ! (Alt)
Gustav Mahler : Dritte Symphonie in D, für

großes Orchester , Alt -Solo , Frauen-
und Knabenchor v \

Solistin : Frau Gertrude Förstel,
Kammersängerin (Sopran)

Oesterreicher -Abend
Anton Bruckner : Siebente Symphonie.

Franz Schubert :Gesänge. FranzSchreker:
Vorspiel zu einem Drama (Zum 1. Male ).
Gustav Mahler : Lieder mit Orchesterbegltg.

Montag , den 24. März 1919:
XII . KONZERT

Solisten : Herr Professor Karl Straube fOrgel)
Frau Anna Kaempfert , Kgl .VVürtt. Kammer¬
sängerin (Sopran ). Frau Hertha Dehmlow
(Alt). Herr E | nar Forchhammer , Kammer¬
sänger (Tenor ) . Herr Prof .Alb . Fischer (Baß)

J . 8 . Bach : Toccata und Fuge für Orgel
L. van Beethoven : Neunte Symphonie.

Die Konzerte beginnen abends 7 Uhr . — Aenderungen Vorbehalten.

a ’ - •

Logensitz ~. . . . . . . .
Mittelgalerie 1. und 2, Reihe .
I Parkett , l . bis 20. Reihe . .
I . Parkett , 21. bis 26. Reihe .
Mittelgalerie , 3 . bis letzte Reihe

Abonnements -Preise:
48.- Mk.
36.- „
36.- „
30.- „
24.- ..

Ranggalerie . . . . . . 24 .— Mk.
II. Parkett .' . 24.- „

Ranggalerie -Rücksitz wird im Abonnement
nicht abgegeben.

Logensitz I . . . . . . .
Mittelgalerie , 1. und 2. Reihe .
I. Parkett , 1. bis 20. Reihe . .
I. Parkett , 21. bis 26. Reihe . .

Kassenpreise:
6.— Mk.

-r

> 5. ,,
5.—* ,,

, 4.-

ie , 3. bis letzte Reihe

n.Parkett
Ranggalerie -Rücksitz
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vis Verausgabung der Abonnements -Karten geschieht durch die Hauptkasse der Kurverwaltung an Wochentagen vormittags von 9—12'/, und nachmittags von 4—6 Uhr>
mit Ausnahme Samstag nachmittags , gegen Zahlung . Die Plätze der Abonnenten der Zyklus -Konzerte n . . . j . . i T;r _ _ ,, _ _ _
jm "Winter 1917/18 werden bis Samstag , den 21. September 1918, mittags 1 Uhr oöengebalten. Stä »dtiSCI16 KllfVGfW8 -ltUIl ^ .
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